Telegruphiſcher Sperialdienſt 
der Damiger Zeitung, 


Berlin, 2. Mai. Im Neihetepe wollte man 
wiſſen, der Kaiſer habe die preußiſche Regierung 
ermüchtigt, beim Bundesrathe einen Geſetzentwurf 
gegen den Miſtbrauch mit Spreugſtoffen zu ber 
antragen. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen heute 
werlantete, ſoll eine Vereinbarung zwiſchen der 
wreußiſchen Neglerung und dem Vatican über die 
Werſon des Nachfolgers des Grafen Ledochowe ki 
nunmehr erfolgt;fein. Eine Meldung befagt, es ſei 
Dazu Domherr und Regens des Poſener Prieſter 
ſeminars Litowski beſtimmt. Eine zweite Mels 
dung will wiſſen, es würden der preußiſchen Res 
gierung drei Candidaten präfentirt, außer Likowski 
noch ber Weihbiſchof von Gneſen, von Cybichows ki, 
und der Prälat Jauiszewoki in Krakau. Auch die 
„Germania“ citirt das Gerücht, erwähnt aber nur 
die Candidatur Eybichowskis und fügt hinzu, ein 
Telegramm aus Kom bezeichne dieſe Nachricht 
als „vorläufig verfrüht.“ 

— Ein Elberfelder Brief des Pamburger „Cor⸗ 
veſpondent“ beftätigt in der Heuptſache die Ent 
Hüllengen des Abg. Nichter über das beabfichtigte 
Dynamit: Attentat bei der Enthüllung des Rieder 
walddenkmals und ſagt: Der Sprengſtoff lag 
keineswegs in einer „Drainröhre“ verborgen, 
vielmehr war er in der untet dem Denkmal hin⸗ 
wegziehenden Drainage verſteckt, womit ſchon 
gleich die Erklärung dafür gegeben ift, daß das 
Stegenwetter der voranfgegangenen Tage den 
teufliſchen Plau zu vereiteln vermocht hat. 
Zu allem Meberfluß iſt ja die Enthüllung 
von dem RNegierungsvertreter in der Commiſſion 
durchaus beſtätigt worden, und fie entſyr icht in 
der That demjenigen, was die Unterſuchung in der 
Dynamitaffäre im hie ſigen Neſtaurant Willemſen 
auch nach dieſer Richtung hin ergeben hat. Leider 
liegt kein Anhaltspunkt für die Annahme vor, 
daß die hier Verhafteten in einer Anwandlung 
von toller Laune auf's Renommiren verfallen 
wären. Die Art und Weiſe, wie der verruchte 
Plan nachträglich dabei aufgedeckt wurde, 
ſchließt eine ſolche Annahme im Gegentheil 
reinweg aus. Das tollhäusleriſche Vorgehen 
der Anuarchiſten in Wien gegen die dortigen 

Sicher heitsbeamten verbietet allerdings jedwede 
Mittheilung über die von der hieſigen Polizei 
betretenen Wege. Aus demſelben Grunde muff 
auch ſelbſt darüber geſchwiegen werden, wer von 
den Verhafteten, ſei es überliſtet, ſei 2s ſonſt wie, 
Ichlieklich aus der Schule geſchwatzt hat. So viel 
aber kann verbürgt werden, daß die Ans künfte 
nicht aus freien Stücken und micht bewußten 
Sinnes der Polizei gegeben werden. Der Verrath 
ſchläft nirgends, auch nicht unter den Anarchiſten. 

Karlsruhe, 2. Mai. Bei der Berathung 
der Berichte der laudwirthſchaftlichen Enquete in 
der zweiten Kammer wurde der Antrag geſtellt, 
die Regierung wolle im Bundesrathe auf eine 
mäßige Erhöhung der Getreidezölle ſeitens des 
Reichs hin wirken. Der Miniſterialrath Buchen⸗ 
berger erklärte jedoch, die Regierung habe bei der 
Verſchieden heit der landwirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe und Intereſſen Badens keine Veranlaſſung, 
eine ſolche Initiative zu ergreifen. 

Krakau, 2. Mai. In Folge anhaltender 
Negengüffe find die Flüſſe Weichſel, Dunajec, 
Nabba und Skawa drohend geſtiegen. Die Feld» 
arbeit in Weſtgalizien iſt nuterbrochen. Die 
Winterſaaten in den Niederungen haben da, wo 
Waſſer angesammelt iſt, beträchtlich gelitten. 

Petersburg, 2. Mai. Ein kaiſerlicher Ukas an 
den Senat ordnet an, die neuerdings unter der Ber 
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5 Marienburg. 


Rudolf Gene, der fi auf anderen Ge 
bieten, denen der Shakeſpeare⸗Forſchung und der 
Geſchichte des deuſchen Theaters, einen rühmlich 
bekannten Schriftſtellernamen gemacht hat, erfreut 
das deutſche Leſepublikum u erſten Male mit 
einem hiſtoriſchen Roman (Berlin bei Deubner), 

dem eine der wichtigſten Epiſoden in der Ge⸗ 
chichte des deutſchen Ordens ihm den Stoff 
gene en bat Der Dichter verwerthet dieſe Ge⸗ 
dichte nicht nur als Hintergrund, auf welchen er 
die frei erfundenen Perſonen einer frei empfun⸗ 
denen Handlung ſtellt, er faßt den Begriff des 
hiſtoriſchen Romans ernſter und tiefer, die 
—.— tlichen Vorgänge ſelbſt concentrirt er in 
einer Erzäblung, der nur deshalb die Bezeichnung 
„Roman 1 5 iſt, weil unſere Sprache für der⸗ 
artige Geſchichtserzählungen keine andere beſitzt. 
Mit faſt noch größerem Rechte hätte Genee feine 
Marienburg einen culturhiſtoriſchen Roman nennen 
können, denn mehr noch als die ſtreng geſchicht⸗ 
lichen find es die Vorgänge und Wandlungen auf 
eulturellem Gebiete, für die er uns lebhaft zu 
intereſſiren weiß. Jedenfalls hat er ein gutes 
Buch geſchrieben, eben jo belehrend wie anregend 
und in beſtem Sinne unterhaltend; intereſſant be⸗ 
ſonders für alle Leſer in unſerer deutſchen Norſt⸗ 
oſtmark, die hier einen der wichtigſten Abſchnitte 
aus der Geſchichte des alten Preußenlandes in 
künſtleriſcher Darſtellung behandelt ſehen. 
eld und Mittelpunkt des hiſtoriſchen Romans 
iſt keine Perſönlichkeit, ſondern die Ordensburg an 
der Nogat ſelbſt, die Marienburg, deren gothiſche 
Hallen uns die Geſchickte einer Zeit erzählen welche 
man den Verfall des Ordens nennt. In ihren 
Räumen begegnen wir den Menſchen, hören ihnen 
zu, wenn ſie von früberen Tagen berichten, von 
Winrich von Kniprode, von jener Periode, 


in das Deulſchthum zu vertheldigen und zum Siege zu 
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zeichnung „Gerichtsordnung des Kaiſers Alexander II.“ 
herausgegebene Geſetzſammlung den Behörden zur nun⸗ 


mehrigen Handhabung zu überweiſen. 

— Das Journal „Vaterländiſche Memoiren“ iſt 
durch eine Entſcheidung der Miniſterconferenz auf Grund 
der temporären Preßverordnung vom 27. Auguſt 1882 
gänzlich verboten worden. 

— Der Regierungsanzeiger weiſt anläßlich dieſes 
Verbots darauf hin, daß die Mitarbeiter gewiſſer 
Zeitungen auch an der revolutionären Propaganda be⸗ 
theiligt geweſen ſeien. Dies hätte ſich bei der Ent⸗ 
deckung der geheimen Geſellſchaft, welche bis 1882 bes 
ftanden, evident ergeben. Die Regierung könne die 
Weiterexiſtenz ſolcher Preßorgane nicht dulden. 

Cairo, 2. Mai. Nach brieflichen Meldungen ſandte 
Admiral Hewett, der am 26. April in Adowa eintreffen 
ſollte, feine aus 200 Baſchibozuks beſtehende Escorte 
zurück, da König Johannes von Abeſſynien die Ueber⸗ 
schreitung der abeſſyniſchen Grenze durch die Escorte 
nicht geſtattet. 


Abgeordnetenhaus. 5 
80. Sitzung am Freitag, 2. Mai. 
5 ortſetzung der Communalſteuer⸗ 
vorlage. 5 

94 wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion in 
unveränderter Form genehmigt. 

$ 5 der Commiſſionsfaſſung lautet: 

„Die geſammten Staats⸗ und für Rechnung des 
Staats verwalteten Eifenbabreen find als eine abgaben⸗ 
pflichtige Unternehmung anzuſehen. 8 

18 Reineintommen gilt der rangers Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die ordentlichen Ausgaben 
mit Ausnahme derjenigen für Renten, Binfen 


un) Amortifationen, welche anidie Actionä 
und Obliestionentahuben der für ech 
des Staates verwalteten Eifenbahnen gezahlt 


ſind, mit der Maßgabe, daß unter die Ausgaben eine 
3½ procentige Verzinſung des Anlage⸗ beziehungsweise 
Erwerbskapitals nach der amtlichen Statiſtit im 
Betriebe befindlichen Eifenbabnen zu übernehmen ift. 
Der ſich danach ergebende abaabepflichtige Geſammt⸗ 
betrag iſt durch Reſolut des Reſſortminiſters alljährlich 
endgiltig feſtzuſtellen und öffentlich befannt zu machen.“ 

Abs. Hammacher (nat.⸗lib.) beantragt: ſtatt der 
3½ procentigen nur eine Zprocentige eee unter 
den Ausgaben in Anrechnung zu bringen. (Die im 
Wortlaut des $ 5 geſperrt gedruckten Worte find Bufag 
der Commiſſion.) — Geheimrath Gleim erſucht um 
Streichung des Zuſatzes. könnten nur diejenigen 
Ausgaben in Abzug a: werden, welche nach richtigen 
rechnungsmäßigen Grundſätzen als „ordentliche in 
den Etat eingeſtellt werden könnten; der Su aber 
würde jede, 15 vielleicht einmal aus zwingenden Gründen 
auch fer ie Landesvertretung als wünſchenswerth 
85 Auch in den früheren 
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„ordentliche“ nicht bemängelt worden. 
Abg Hammacher: Laſſen wir das Wort weg, To 
bleibt immerhin ich 


en der. Zweifel abe = nicht 
auch andere, als die normalen Ausgaben von 
Betriebsüberſchüſſen in Abzug gebracht werden müſſen. 
die Vorlage einmal das Reineinkommen zur Steuer⸗ 
baſts macht. fo hätte bei den Staatsbahnen eigentlich 
die Geſammtſumme der Schuldzinſen zum Abzug kommen 
müſſen. Dieſe Conſequenz zieht nun die Regierung 
nicht, ſondern fie will arbiträr 3% % vorweg von den 
Einnahmen in b bringen, um den Reingewinn zu 
ermitteln. Dieſer Abzug iſt nun um ſo böher gegriffen, 
als es ſich bei den verſtaatlichten Bahnen keineswegs um 
deren urſprüngliches Anlagekapital, ſondern um das⸗ 
jenige handelt, um welches der Staat zur Erfüllung der 
ae den schuld derer eingegangenen Verpflichtungen 
ie Staatsſchuld vermehrte. Mit dem Beginn des nächſten 
Jahres erliſcht die Wirkung des Conſolidationsgeſetzes, 
dann muß eine anderweite Regelung des Staatsſchulden⸗ 
weſens erfolgen, es muß an eine effective Amortiſation 
—.— werden Stebt nun der Zinsfuß auf 3%, To 
ommt notbwendig der geſammte Zinsbetrag der Staats⸗ 
eiſendahnkapitalſchuld für die Gemeindeſteuer nicht mehr 
Er e RT, ren 
® „obgleich i i on 

2% % für ausreichend halten 3 1 
Geheimrath Gleim bekämpft den Hammacher'ſchen 


ag. 
Abg. Büchtemann (freif.) ſpricht 19 58 

5 8 75 je 3 1 e nehme 12 
o weniger an, als der finanzi 

ſtark übertrieben werde. zielle Effect derſe 


welcher der Orden noch das war, was er urſprüng⸗ 
lich fein oute. Der alte Graf Zollern, ver Grobe 
comthur des hohen Hauſes, von dem die Gejchichte 
nichts als den Namen überliefert, iſt von dem 
Dichter zum Repräſentanten jr berrligen 
Blüthezeit gemacht worden, zugleich zum Typus 
der Ritter von echtem Schrot und Korn, deſſen 
tüchtige Perſönlichkeit einerſeits uns die Perſpeclive 
in die große Vergangenheit öffnet, andererſelt 
wieder den Blick in die Zukunft lenkt, in der Glieder 
ſeines Sem den Preußenſtaat ſchaffen und zur 
i rführen. 
Stoß eder Marienburg begegnen wir aber noch 
Vertretern des trotz der mehrbundertjährigen Cultur⸗ 
arbeit noch nicht pm verſchwundenen Heiden: 
tbums. Der arme Palutis weiß kaum, ob er getauft 
ift, das aber weiß er, daß Un Herz noch an den 
alten Göttern von Romowe bängt, zu denen daheim 
von den Samogiten noch gläubig gebetet wird. So 
war einerſeits das altpreußiſche Heidenthum noch 
nicht ausgerottet, andererſeits aber die Marienburg 
ſchon lange nicht mehr der Sitz jene Glaubens: 
kämpfer, pie nur für das Cyhriſtenthum in die 
Schlacht zogen, nur ihrer Gelübde dachten. 
feben und hören es von allen Vorgängen, von 
allen Menſchen, daß eben alles anders geworden 
war, daß die Ziele und Aufgaben des Ordens 
andere werden mußten, als er erſt feſten 
efaßt hatte im ſlaviſchen Nordoſten. Wir lernen 
fin kennen und ſchätzen als den Träger deutſcher 
Cultur, als den Schöpfer eines Werkes, das erſt 
weit fpäter die proteſtantiſchen Hohenzollernfürſten 
weiterführen und vollenden ſollten. So hat er denn 
dieſer Cultur den Boden zu bereiten, nicht nur aaa 
dem Gebiete, das er den alten heidniſchen Preuß 50 
abgezwungen unter dem Zeichen des Kreuzes. 1 
ward er auch durch die Verhältniſſe und durch da 
Bewußtſein ſeiner größeren Miſſion gezwungen, 
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Abg. Wagner ⸗Oſthavelland (conf.) erklärt ſich für 

Streichung des Commifflonszuſatzes und gegen den Anz 

trag Dammacher. Die Verminderung des Abzuges auf 

3 Proc. vermindert den Reinertrag in einem Maße, wie 

es der ausgleichenden Gerechtigkeit nicht mehr entſpricht. 

Im Allgemeinen überwiegen die wochen A en ‚buch 
en Gem 
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machen; 
ſtimmung dem Entwurfe 


Abg. 


l des Antrags Jahre 1879 


laubt, daß die Eiſenbaburente 
d des ⸗ 


angenommen 5 
Auch $ 6 wird nach der Regierungsvorlage ge⸗ 

nehmigt, dagegen ein Autrag Hammacher auf Ein⸗ 

fügung eines neuen $ 6, wonach den Gemeinden ans 

heimgeſtellt wird, mit den Abgabepflichtigen im Voraus 

über die Höhe der jährlichen Steuer ein Abkommen zu 

treffen, abgelehnt. 8 ; 

oe weitere Beratbung wird hierauf bis morgen 

v 

(Fortſetzung der Telegramme auf der dritten Seite.) 


Die Eonferenz über Aegypten. 


Nach längerer Ungewißheit iſt das Zuſtande⸗ 
kommen der europäiſchen Conferenz über die ägyp⸗ 
tiſchen Finanzen nunmehr geſichert. In nächſter 
Zeit wird dieſelbe in London zuſammentreten und 
man ſieht ſpannenden Verhandlungen, wichtigen 
N welche unter Umſtänden 


ori 

iehen können. 

15 Gicht mit Unrecht hat man die engliſche Note, 
welche die Mächte zu einer Conferenz einlud, rang 
um über eine Abänderung des ägyptiſchen Ziqui- 
dationsgeſetzes zu berathen, als einen Ausdruck 
der Verlegenheiten Großbritanniens ange⸗ 
ſehen. Es war die Anerkennung des Unvermögens, 
den in Aegypten ſo gründlich verfahrenen Karren 
allein wieder herausziehen zu können. Gladſtone 
appellirt daher an die ge ge Großmächte; 
die ſollen ihm dabei helfen. Es iſt natürlich bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches ein Theil der euro⸗ 
päiſchen Staaten außer England, namentlich Frank⸗ 
reich an Aegypten hat, daß die Conferenz nicht auf 
die finanziellen Fragen beſchränkt bleibt, ſondern 
eine große politiſche Bedeutung überhaupt gewinnt, 
wie denn Frankreich auch ſeine Theilnahme nur 
unter der Bedingung zugeſagt hat, daß die Be⸗ 
rathung ſich auf die allgemeine Situation in 
Aegypten ausdehne. 

Im Sommer 1880 war es, als eine Liqui⸗ 
dationscommiſſton zuſammentrat, an welcher ſich 
die ſechs gern Großmächte außer Rußland, 
betheiligten, und dieſe brachte eine leidliche Ordnung 
in die ägyptiſchen Finanzen. Von da an ließ es 
ſich Gladſtone angelegen ſein, alle übrigen Mächte 
von der Entwicklung der Dinge in dem Nillande 
zurückzudrängen, und in der That haben ihn die⸗ 
P. ³ð³¹A·¹¹ -wT 8X 
führen gegen chriſtliche, gut katholiſche Polen und 
deren (lauen Fürften Jagiello ja gegen den 
Clerus ſelbſt, wider die immer mächtiger werdenden 
Landes biſchöfe, die in dem römiſchen Papſte ihr 
Oberhaupt ſahen, deſſen Intereſſen dienten, kein 
Verftändniß hatten für die deutſche Culturmiſſion 
des Ordens. 

In dem Brennpunkte Marienburg ſtrahlten 
alle dieſe Regungen, Gegenſätze, Tendenzen zu⸗ 
ſammen. Rein künſtleriſch betrachtet, ſtehen uns 
dieſe Partien des Buches am höchſten, in denen es 
dem Dichter gelungen iſt, Träger und Vertreter 
aller verſchiedenen Richtungen und Culturmomente, 
nicht Typen, ſondern wirkliche, glaubhafte Menſchen, 
arg abſichtslos zuſammenzuführen. Niemals 

ildert, niemals erzählt er. Seine Menſchen läßt 
er denken, ſprechen, handeln und aus dieſen 
lebhaften, bunt bewegten Scenen conſtruirt ſich dem 
Leſer das Bild der Zeit und des Landes, 
deſſen Mittelpunkt damals die Marienburg bildet. 
Das schwankende, hier zu den Polen abfallende, 
dort treu lebe Orden haltende Bürgerthum erſcheint 
ebenfalls lebendig vor uns; kein Zug wird uns 
r eee keine Einzelbewegung in Schatten 
gelaſſen. 
ennoch entfernen wir uns kaum aus den 
Wällen der Marienburg. Wir finden ſie voller 
Unruhe, als die Kunde von den kriegeriſchen 
Rüſtungen und der Vorwärtsbewegung der Polen 
in das Ordenshaus gelangt Waffen ſehen wir 
ſchmieden, Schutzwerke verſtärken, Zuzug aus dem 
Hinterlande einrücken, Frachtſchiffe mit Proviant 
und Munition auf dem Strome heranſchwimmen. 
Selbſt der Donner der furchtbaren Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht von Tannenberg ſchallt nur von ferne an 
unser Ohr; der Dichter vermag uns auch während 
dieſes furchtbaren Momentes feſtzuhalten in der 
Marienburg, denn Boten, Verſprengte, kleine 
Truppenreſte ſorgen ſchon dafür, daß uns keine 


werben in der Eppebli Ich, 
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ſelben rubig wirthſchaften laſſen; wenn auch Italien 
und Frankreich proteſtirten, erhoben fie do nicht 
die Hand, um ſich an Englands Vorgehen zu be⸗ 
theiligen oder es zu hindern. Gladſtone hat in 
voller Freiheit, unbeſchränkt durch Europa oder 
durch die ſchwache Regierung des Khedive, in 
Aegypten geſchaltet und gewaltet und was hat er 
erreicht! Was hat er aus Aegypten . das 
3 — immerhin erträglich geordneten erhältnifien 
am! 

1881 brach die von England gefliſſentlich 
genährte Militär⸗Rebellion Arabi Paſchas aus, 
die den Briten einen willkommenen Anla 
zu einer militäriſchen Intervention gab. 
Sie ſchoßen Alexandrien zuſammen, rückten in 
Cairo ein, entriſſen den Franzoſen in der Beſei⸗ 
tigung des bisherigen Finanzcondominiums den 
letzten Reſt ihres er — So weit ging alles 

anz gut. Was nun folgt, iſt eine fortlaufende 
Kette von Miß⸗ reſp. Ungeſchick. Die von den 
Engländern in die Hand genommene Wei 
der ägyptiſchen Verbältniſſe mißlang total, les, 
das Militärweſen, die Finanzen, die Verwaltung, 
iſt troſtloſer, zerfahrener als zuvor. Und als die 
von Arabi Paſcha ausgegebene nationale Loſung 
weiterwirkte und im Sudan die religibs⸗politiſche 
Erhebung des Mahdi entfachte, da ſtand Gladſtone 
lange Zeit rath⸗ und thatlos da, und was er 
ſchließuch unter dem Drucke der Nothwendigkeit. 
getrieben von der A Meinung that, es 
endete bisher nur immer mit einem Fiasco. 
Aegyptiſche Armeen, von Engländern organiftrt, 
von britiſchen Offizieren commandirt, zogen aus 
gegen die Sudaneſen — fie wurden daa en und 
vernichtet. Dann entſendete Gladſtone britiſche 
Truppen nach Suakin, — eine nutzloſe Menſchen⸗ 
1 war das Neſultat. Die Briten zogen 
ab und überließen den 1 längſt wieder ge⸗ 
kräftigten Feinden das Feld. Endlich — man ent⸗ 
ſandte den General Gordon nach Khartum. Britiſches 
Gold und Gordons Diplomatie ſollten den Sturm 
beſchwören, und als es damit nicht ging, al 

Gordon um thatkräftige Hilfe bat — da ließ man 
* fallen, man überiteferte ihn dem 
erderben. 

Schon pocht jetzt die furchtbare Gefahr einer 
Invaſion an die Pforten deszeigentlichen Aegyptens, 
und wenn Europa auch ſchlleßlich zuſehen kann, 
wie der ganze Sudan von dem Aufſtande vers 
ſchlungen wird, wie Nubien, ſelbſt Ober⸗ und Mittel⸗ 
Aegypten verloren gehen, ſo ſind ee Intereſſen doch 
zu eng damit verflochten, als daß es dulden könnte, 
daß ud das Delta ſelbſt mit Cairo und Alexan⸗ 
drien ein Raub der barbariſchen Schagren des 
Mahdi wird oder einer wüſten Anarchie anheimfällt. 
Eine eirge Kritik wird Gladſtone ſicherlich 
auf der Conferenz nicht erſpart bleiben. 

Wäre nur die Finanzlage Aegyptens nicht 
eine ſo fürchterliche, Gladſtone würde ſich dann zu 
dieſem Schritte ſicherlich nie entſchloſſen haben. 
Aber hier iſt in der That eine ſchnelle Remedur 
dringend nöthig. Von den ägyptiſchen Staats⸗ 
einkünften, die circa 8% Millionen Pfund (1 ägyp. 
Pfund = 20,8 Mk) betragen, wurden im Jahre 
1881 ſchon annähernd 3 800 000, alſo nahezu die 
Hälfte bon der Amortiſation und den Zinſen für 
die ungeheure Staatsſchuld verſchlungen. Dazu 
kommt der Tribut für die Pforte, 4 Millionen 
B follen als Entſ Häbigung 2 


bei dem Bombardement durch 
länder angerichteten Schaden 9 werden, 
Dceupationd » Armee koſtet 


die engliſche 
600 000 Fd St Die Steuerzahler ſeufzen unter 
dem Drucke unerſchwinglicher Laſten — ihre Kraft 
kann nicht mehr angeſpannt werden. Nur eine 
große Anleihe kann einige Hilfe bringen. 

10 000 000 Pfd. ſollen aufgenommen werden, und 
da das nicht ohne Abänderung der Beſchlüſſe der 
internationalen Commiſſion möglich iſt, ſo kommt 
Gladſtone dazu, die europälſche Intervention 
ſelbſt anzurufen, Biel die ſeit 3 Jahren ver⸗ 
drängt zu haben er ſich bisher zum Triumph an⸗ 
rechnete. Die Conferenz ſoll nun über Beſchaffung 
von Zinsgarantien ꝛc. berathen und überhaupt 
. . ̃ 677779777 ˖ EEE 
Einzelheit des verhängnißvollen Tages verborgen 
bleibe, und fie ſchildern uns das Entſetzliche weit 
lebhafter, als es jede Schlachtenmalerei, die der Ver⸗ 
faſſer vorträgt, vermochte. 

Nun wird die Lage immer ernſter. In Heinrich 
von Plauen erſteht in allerhöchſter Bedrängniß der 
Marienburg ein energiſcher Vertheidiger, der hinter⸗ 
ge ränkevolle Polenkönig, der zur Belagerung 
anr di, ndet aber ſelbſt im Innern des Ordens⸗ 
hauſes ebenfalls Helfer und Verbündete, die ihm 
die Reſidenz der deutſchen Brüder in die Hände 
liefern wollen. Wir ſehen den jungen Samogtten 
Palutis bereit, das verrätheriſche Zeichen zu geben 
für den Schuß, der den Remterpfeiler zerſchmettern 
und den ganzen Convent unter Trümmern begraben 
ſoll, weil der arme Gefangene nur durch dieſe 
Schandthat in den Beſitz ſeiner geliebten Galinda 
zu gelangen hofft. Wir ſehen nteigante Prieſter 
im Dunklen ſchleichen, um jene velthat zu 
fördern, ſehen im Orden ſelbſt Zwieſpalt ＋ 5 
ſeligkeit aus ehrgeiziger Abſicht entſtehen, auf daß 
durch den Sturz des Einen, der fie alle an That» 
kraft, Selbſtloſigkeit, hoher Gefinnung überragt, die 
Kleineren emporkommen Das lebt und treibt vor 
uns, das erleben wir mit in wahrhaft dramatiſcher 


Steigerung. 

Die tief innerlichen Gegenſätze zwiſchen deutſcher 
und flaviſcher Art, zwiſchen der großen Cultur⸗ 
miſſion, deren Träger der deutſche Orden ſelbſt in 
jener Zeit noch iſt, die man als diejenige feines 
Verfalls bezeichnet, und dem ränkevollen Streben 
des nach ee fürn ſeiner Haus⸗ 
macht ſtrebenden Polenfürſten laßt Gente zu 
er rent Ausdruck gelangen in der großen 

nterredung Plauens mit Jagiello im Lager der 
verbündeten Slaven vor Marienburg. Hier werden 
die Menſchen allerdings zu Typen ihrer Art. Mit 
roßer pſychologiſcher Feinhett läßt der Dichter den 
aum und nur um des Gewinnes einer Krone 


Ordnung in das heilloſe finanzpoluiſche Chaos 


bringen. 
Dass facliſche politiſche Ergebniß beſteht zunächſt 
jedenfalls darin, daß die ägyptiſche Frage nun 
wieder eine europäiſche wird, daß fie nicht mehr eine 
ſpezifiſch en . Die Finanzfrage Aegyptens 
ift mit der Geſammtlage auf's engſte verknüpft; 
wie daher auch die 30. an der erſteren für jetzt 
ausfallen möge, wohl kaum wird der Zauderer 
4 l a. bisher die Leitung des 
er 


Gladſtone unb 


Dentſchland. a 

Berlin, 1. Mai. Daß die Poſtdampf⸗ 
ſchiffvorlage im Bundesrath zur Annahme 
ren wird, iſt zweifellos; die Zuſtimmung des 

eichstags iſt ebenfalls wahrſcheinlich. Von 
achverſtändiger Seite wird übrigens wiederholt 
etont, daß die in Ausficht geſtellte Subvention 
von 4 Mill. Mark die beſtehenden Geſellſchaften in 
den Stand ſetzen würde, den Anforderungen der 
Geh zu entſprechen. Für die beſtehenden 
Geſellſchaften liege die Schwierigkeit nicht in der 
Hinfahrt nach Oſtaſien und Auftralien, ſondern 
in der regelmäßigen und directen Rückfahrt, für 
welche ſich an Ort und Stelle genügende Fracht 
nicht finde. Die Entſchädigung werde en nur 
dafür zu beanſpruchen ſein, daß die Dampfer bei 
der Rückfahrt auf die jetzige Praxis verzichten, 
Ladung an anderen Orten als dem Beſtimmungs⸗ 
hafen zu ſuchen. In dieſer Beſchränkung aber ſei 
das Project mit der Summe von 4 Mill. Mk. ſehr 
wohl ausführbar. 

Berlin, 1. Mai. Die Verhandlungen der 
8 e über den Zollanſchluß 
von Bremen geſtalten ſich für die Angelegenheit 
bis jetzt recht günſtig. Es iſt das Beſtreben unver⸗ 
kennbar, einen Ausgleich herbeizuführen und den 
Anforderungen Bremens möglichſt zu entſprechen. 
Die Hauptſchwierigkeit bildet nach wie vor die 
n welche Bremen als unerläßlich 

ezeichnet. Die erwähnten bezüglichen rommiſſa⸗ 
riſchen Vorbeſprechungen, woran Commiſſare 
Preußens, Oldenburgs und Baierns theilnehmen 
ſollen, werden am nächſten Montag beginnen. Der 
Reichs zuſchuß für den Zollanſchluß von Bremen 
würde die Höhe von 15 Mill. Mk. kaum über⸗ 
ſteigen. Im Reichstage wird die Angelegenheit 
kaum Schwierigkeiten begegnen. 

* Berlin, 2. Mai. Auf die kürzlich erwähnte 
Eingabe des ſocialdemokratiſchen Reichstags: 
abgeordneten A. Bebel an die — Staats⸗ 
anwaltſchaft, das Zacher ſche Werk: „Die rothe 
Internationale” betreffend, wurde Erſterem ein, 
wie vorauszuſehen war, ablehnender Beſcheid. Der⸗ 
ſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„Ew Wohlgeboren gereicht auf die Eingabe vom 
17. d. M. zum Beſcheide, daß ich mich nicht in der 
Lage ſebe, gegen den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Zacher 
. wegen Verbreitung der Druckſchrift: „Die rothe 

Internationale” auf Grund des 8 19 des Geſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social⸗ 

kratie vom 21. Oktober 1878 ein e 
einzuleiten. Wenn auch ach kel werden muß, daß nicht 
uur der ganze, ſondern auch theilweiſe Wiederabdruck einer 
verbotenen Bruckſchrift der Anwendung des 8 19 cit. 
unterliegen kann, ſo iſt doch, wie auch das Reichsgericht 
angenommen bat (vergl. Urtheil vom 12. O 880 


Kies 8 aber ſo unameifeibft aß eine auf Be: 
ung der E eftrebungen ge 
richtete, daß ſchon deshalb die Strafbarkeit derſelben 
nach der ſabjectiven Seite den erheblichſten Bedenken 
unterliegt. Hiernach bedarf es nicht der näheren Prüfung, 
ob, wie es den Anſchein hat, die beanſtandeten Stellen 
aus den amtlichen Motiven zum Socialiſtengeſetz, den 
enographiſchen Berichten der RNeichslagsverhandlungen 
ezw. anderen amtlich veröffentlichten Schriftſtücken ent⸗ 
nommen find, oder ob die als Quellen benutzten Stücke. 
ſoweit dieſelben überhaupt verboten find, a! in ihrer 
enſchaft als zu agitatoriſchen Zwecken und im Separat 

ck hergeſtellter Erzeugniſſe der ſocialiſtiſchen Partei⸗ 
erboten anheimgefallen find. Der Erfſe 


Pille en 
taatsanwalt. gez. Angern. 

Q Berlin, 2. Mai. Die verſchiedentlich ver: 
breitete Mittheilung, daß die glücklich beſeitigte 
Sonntagsverordnung des Dberpräfidenten 
der Provinz Sachſen, v. Wolff, wieder auf⸗ 
leben werde und zwar in Geſtalt eines Geſetzent⸗ 
wur fs, iſt doch ſehr unwahrſcheinlich. Jedenfalls 
dürfte dies kaum noch während der Dauer dieſer 
5 eintreten, vor allem aber nicht vor 
den Re 3 Die große Unzufriedenheit, 
welche dieſe Verordnung feiner Zeit erregte, wird 
wohl noch — 5 und ſchon deshalb dürfte 
man ſich veranlaßt ſehen, mit einem neuen 
derartigen Experiment für 11 wenigſtens nicht 
berborzutreten. Ob freilich dieſe Reſerve andauern 
wird, muß dahin geſtellt bleiben. Möglich iſt es 
ſchon, 1.5 jene Verordnung dereinſt wieder 


auftaucht. 


willen bekehrten Jagiello mit ſeinem Chriſtenthum 
prunken, den Meiſter des geiſtlichen Ordens ſprechen 
wie einen ruhigen, klaren, für ſeine Marienburg 
eintretenden Menſchen. Die künſtleriſche Compo⸗ 
fition dieſes Auftritts gehört zu dem allerbeſten des 
Buches. Ganz a deten Wie ſich die Gegenſätze, 

ſcheinbar abſichtsloſen Wendungen enthüllen 
ſich die Charaktere in vollem Licht und Schatten, 
unmerkbar wendet ſich das Blatt: der bittende, zu 
großen Opfern und Verzichten bereite, aller Mittel 
entblößte Ordensmeiſter geht als Sieger aus dieſem 
Streite hervor, während der glorreiche Vernichter 
des Ordens heeres, der verſchmitzte, hinterhaltige und 
brutale Jagiello in dieſer Zuſammenkunft der 
Unterliegende iſt. 

Damit giebt der Verfaſſer eigentlich ſchon die 
Entſcheidung. Er hat nicht einen Heinrich von 
Plauen ſchreiben wollen, ſondern nennt ſeine Er⸗ 
zählung Marienburg. Er erſpart uns den ſpätern 
Fall des Meiſters und damit die fraurige Geſchichte 
von dem Niedergange des Ordens Mit der Auf⸗ 
bebung der Belagerung, dem Zerwürfniß der 
Feinde, dem eranziehen von Freunden und 
Verbündeten ſchließt er ſein Buch und läßt den 
Leſer mit wenigen, geſchickten Hindeutungen 
über die Zeit der Zerſetzun hinwegſehen auf jene 
fpätere, in der aus der früheren Ordensritter einem 
jener Gründer des weltlichen Staates erſtand, der 
dem Deutſchthum dauernd den Sieg über die 
Slaven verſchaffen, die vom Orden in unſere 
Nordoſtmark getragene deutſche Cultur für alle 
Zukunft hier befeſtigen ſollte. So iſt dieſer Roman 
ein hiſtoriſcher und culturgeſchichtlicher zugleich. 
Ser —— 1 1 * höre fog vn 

e en, der en Darſtellungen gefolgt iſt. 
Wie man will. Wer in einem Roman nur oder 
doch vorzugsweiſe durch die Verwickelungen einer 
Liebesgeſchichte intereſſirt werden will, wird in 
dieſem Buche weniger ſeine Rechnung finden. Selbſt 
die Herzend beziehungen des Samogiten Palutis 


* Die Borihläge, betreffend die Reauligung 
er Rübenzuckerſteuer, liegen augenblicklich dem 
preußiſchen Staatsminiſterium zur Begutachtung vor. 
Der erſte Parteitag der deutſchen frei⸗ 
ſinnigen Partei in Sachſen wird am Himmel⸗ 
n (22. Nang in Dresden abgehalten werden 
* In der auf Mittwoch Abend einberufenen 
Verſammlung der Abtheilung Berlin des „Deutſchen 
Colonial⸗Vereins“ theilte der Vorſitzende zum 
Schluß mit: Am vergangenen Sonnabend ſei vom 
Verein in Frankfurt a. M. folgende Reſolution 
gefaßt worden. „Der deutſche Colonial⸗Verein 
ermächtigt das Bräfidium, bei dem auswärtigen 
Amt des deutſchen Reiches in geeigneter Weiſe 
darauf hinzuwirken, daß letzteres die Beſtrebungen 
für die Inkernationaliſirung des ſchiffbaren Strom⸗ 
laufes im 3 wirkſam unterſtütze und 
insbeſondere die aus dem neuerdings zwiſchen 
Portugal und England vereinbarten Vertrage 
drobenden Schädigungen für den deutſchen Handel 
und Induſtrie abzulenken beſtrebt 5 wolle. 
* Vorgeftern trat hier der große Ausſchuß des 
deutſchen Proteſtantenvereins unter dem 
Vorſitz des Vereinspräſes, Kammergerichts raths 
Schröder, zuſammen. Er wählte den früheren 
Präſidenten des Vereins, den ehemaligen Stadt: 
verordnetenvorſteher Kochhann, zum Ehrenpräſes, 
und dann zu ſtändigen Mitgliedern des Ausſchuſſes 
Generalſuperintendent Schwarz in Gotha, Geh. 
Kirchenrath Schenkel in Heidelberg, Prof. Holtz⸗ 
mann in Straßburg, Prof. Paul Schmidt in Bafel, 
Stadtrath Hildenhagen in Halle, Prof. Räbiger in 
Breslau, Geh. Hofrath Freſenius in Wiesbaden, 
aſtor Pr. Manchor in Hamburg, Decan Zittel in 
arlsruhe und Prediger Neßler hier, während als 
Mitglieder des geſchäftsführenden Vorſtandes dem 
Ausſchuß ohnehin ſchon angehören Kammergerichts⸗ 
Rath Schröder, deſſen Stellvertreter im Vorſitz 
Prediger Hoßbach, der Schriftführer Dr. Frieſe, 
die Prediger Lisco, Richter und Schmeidler. 
Verhandelt wurde zuerſt über die Anfech⸗ 
tungen der akademiſchen Lehrfreiheit ſeit der 
Luther⸗Feſtrede des Prof. Bender in Bonn, 
denen man einen kräftigen öffentlichen Proteſt 
auf Grund eines Vorſchlages des Abgeordneten 
daes“ Götting aus Hildesheim entgenzuſetzen 
eſchloß. Die Reviſion der Luther⸗Bibel erörterte 
7 oßbach. Er ſtellte ſich dem offiziellen 
exte der Haller Conferenz nicht ablehnend gegen⸗ 
über, konnte ihn aber doch weder dem Sinne noch 
der Sprache nach als abſchließend anſehen, viel⸗ 
mehr nur als einen Anfang der nothwendigen Zeit⸗ 
verbeſſerung des Textes, zu der die dazu befähigten 
Kräfte des liberalen Proteſtantismus mitwirken 
müßten. Kein Referat ſoll als Flugblatt gedruckt 
und verbreitet werden. Ein kleiner Ausſchuß 
wird beauftragt werden, die Sache weiter gu ver⸗ 
folgen. Sehr kurz erſchien nur die Friſt bis zum 
10. November d J., um Verbeſſerungs vorſchläge 
einzureichen. Endlich wurde noch des neuen 
Miſſionsvereins gedacht, der ſich nach Pfingſten in 
Weimar verſammeln will. Die Prediger Lisco und 
Ritter (Potsdam) redeten ihm warm das Wort. 
Allgemein war die Sympathie mit ſeiner Idee; 
nur daß bei Einzelnen die Zweifel em Erfolge 
überwogen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 28. April. An dem früher er⸗ 
wähnten, hier abgehaltenen Abſchiedsfeſte für 
den abzeſetzen norwegiſchen Staatsminiſter Kierulf 
haben, nach Mittheilungen des „Stockh. Dagbl.“, 
160 Perſonen theilgenommen, darunter die Mit⸗ 
glieder des ſchwediſchen Miniſteriums, die Höchſten⸗ 


gerichtsaſſeſſoren, eine Anzahl Mitglieder der 
beiden Reichstags Kammern, mehrere in 
Stodiolm anſäſſige Norweger 


1} ge u. . 
Der Geſetz⸗Ausſchuß des Reichstages hat in feinem 
Gutachten befürwortet, daß die Volljährigkeit 
der Frauen, gleichwie diejenige der Männer 
hernach im 21. Lebensjahre eintritt. Von der 
zweiten Kammer iſt der dahin gebende Geſetz⸗ 
vorſchlag bereits Ae worden und wird die An⸗ 
nahme deſſelben in der erſten Kammer ohne Zweifel 
auch bald erfolgen. Der oben genannte Ausſchuß 
hat beantragt, daß die Regierung erſucht werden 


zu der Heidin Galinda, ſelbſt das weltliche Glück 
jener beiden jungen Ordensritter, von denen einer 
die Tochter des Marienburger Bürgermeiſters, der 
andere eine thüringiſche Jungfrau als Gattin heim⸗ 
führt, ſtehen in 5 dienender Beziehung 
zu dem Hauptgedanken des Buches. Das Heiden⸗ 
tbum, welches in keiner der neu erſtandenen Macht⸗ 
ſphären mebr einen Halt finden kann, muß unter: 
gehen; der Orden, der feine erſte religidfe Miſſion 
erfüllt bat, muß feine ſtrengen Satzungen mildern 
oder 1 wenn er den anderen wichtigeren 
Theil ſeiner Aufgabe erfüllen, deutſches Leben, 
deutſche Cultur im Lande befeſtigen will. Vielleicht 
nicht ganz ohne Abſicht hat Genee den Namen des⸗ 
jenigen jungen Ritters erfunden, der das Mädchen 
von Marienburg heirathet, auf einem Gute zwiſchen 
dem Sitz des Ordens und Chriſtburg ſich anſiedelt, 
dort eine Familie gründet. Er nennt ihn Rottenburg. 

Nehmen und ſchätzen wir das Buch als das, 
was es ſein will und iſt: ein Stück vaterländiſcher 
Geſchichte, deſſen Träger zwar ebenfalls hiſtoriſche 
Perſonen ſind, die der Dichter aber mit voller 
künſtleriſcher Freiheit lebensvoll neu geſtaltet hat 
nach Studien, Quellen und Ueberlieferungen, die 
ihm einzelne Züge liefern mußten zu vn Charak⸗ 
teren von tiefer menſchlicher Wahrheit und voller 
Lebendigkeit. Unſerer Meinung nach iſt ihm unter 
allen die Geſtalt des Jagiello am beſten gelungen, 
wie ſie denn auch ſichtlich mit größter Vorliebe 
und Sorgfalt ausgeführt worden iſt. Aber noch 
eine andere ſehen wir mit gleicher plaſtiſcher Kunſt 
ausgeführt — die Marienburg ſelbſt, die uns zwar 
nirgends beſchrieben und mit Worten hingezeichnet 
wird, die aber dennoch in ganzer Herrlichkeit vor 
uns erſteht, wie ſie heute noch als Denkmal alter 
Zeiten, eine Warte deulſcker Cultur nach Oſten ge⸗ 
wendet daſteht. Das Buch iſt nicht nur von künſt⸗ 
leriſchem Werthe, ſondern von eben fo hohem wegen 
der natlonalen Geſinnung und der Vaterlands⸗ 
liebe, die aus ihm Spricht. 


fol, einen Vorſchlag über eingehende Reviſion der 
Beſtimmungen der Geſetzgebung über die Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe verheiratheter Frauen vorzulegen, 
welcher Vorſchlag darauf ausgehen ſollte, das 
Recht der verhetratheten Frau beſſer zu ſichern und 
zu schützen, als ſolches durch die etzt, geltende 
dieser Bean geſchieht. „Stockh. Dagbl.“ ſagt in 
dieſer Veranlaſſung: „Man muß dem Ausſchuſſe 
für dieſen Antrag zu Dank verpflichtet ſein. Daß 
über dieſe Angelegenheit im Ausſchuſſe faſt Em⸗ 
ſtimmigkeit geberrſcht hat, zeugt davon, daß die 
Reform jetzt reif iſt.“ 
gland. 


En 
A. London, 30. April. In einer langen Zu⸗ 
ſchrift an die „Times“ entwirft Sir Samuel 
Baker einen Plan für den Entſatz Cordons 
und die Wiedereroberung des Sudan. Baker ſchlägt 
vor, daß der Sultan 5000 Mann reguläre türkiſche 
Truppen, Indien 10 000 und England 5000 Mann 
Truppen liefern ſolle. Die Hälfte dieſes 20 000 
Mann ſtarken Heeres ſolle von Suakin auf Berber 
vorſtoßen und der Reſt von Cairo in Dampfern 
den Nil bis Khartum hinauffahren. Zur Beförde⸗ 
rung dieſer Truppenmacht würde eine Flotte von 
30 Dampfern, 10 Schleppdampfern, 4 Torpedo⸗ 
booten und 100 Nilkähnen nöthig ſein. In der 
Wüſte ſollen in Zwiſchenräumen von je 25 eng⸗ 
liſchen Meilen befeſtigte Waſſerſtationen errichtet 
werden. Kurz die Expedition zur Retlung eines 
einzigen Mannes würde nach dem Plan Bakers 
koſtſpieliger ſein, als der Krimfeldzug war. Nicht 
minder kräftig wie Sir Samuel Baker tritt 
Dr. Gerhard Rohlfs in einer an Mr. Allen, 
den Secretär des Anti⸗Sklaverei⸗Vereins, gerichteten 
uſchrift für einen 147 0 1 Entſatz Gordons ein. 
u dieſem Behufe empfiehlt Dr. Rohlfs die ſofortige 
nifendung eines abyſſiniſchen Heeres nach Khartum. 
Er fürchtet indeß, daß es ſchon zu ſpät ſei, Gordon 
aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. — Lord 
Shaftesbury wird am 7. Mai die am Themſequai 
errichtele Statue John Tyndale's enthüllen. 
Birkenhead, 1. Mai. Der am 11. v. Mts. 
wegen Beſitzes von Dynamitbomben und Vorräthen 
von Nitroglycerin verhaftete Daly iſt heute vor die 
Aſſiſen verwieſen worden. Oberſt Majendie, In⸗ 
ſpecteur des Sprengſtoffweſens, deponirte, er habe 
mit den bei Daly gefundenen Bomben Verſuche 
vorgenommen und ſich dabei von ihrer im höchſten 
Grade gefährlichen Beſchaffenheit überzeugt. 
Frankreich 
Paris, 29. April. Die im Faubourg St. 
alen gelegene Kirche Aſſomption, welche nach 
richtung der Pfarre Madeleine der Stadt Paris 
als Eigentbum zurückgegeben wurde, aber 1842, 
ohne eine Pfarre zu werden, von den Brüdern der 
chriſtlichen Lehre und einigen andern Ordens⸗ 
nette gegen alles Recht und Geſetz wieder 
n Beſitz genommen wurde, wird auf Befehl des 
Miniſters des Innern der Stadt Paris wieder 
zurückerſtaltet werden Es war die Verwaltung 
Gutzots, welche bei der ungeſetzlichen Beſitzergreifung 
der Kirche und ihrer Nebengebäude, die Über 
5 Millionen werth ſind, ein Auge zudrückte. Der 
Erzbiſchof von Paris, Cardinal Guibert, erhob 
Einſpruch gegen den Befehl des Miniſters. Der⸗ 
ſelbe wird aber ohne alle Wirkung bleiben, da die 
Kirche Eigent hum der Stadt Paris iſt und er des: 
halb die Sache nicht vor die Gerichte 17 75 kann. 
— Der Präſident der Republik beſichtigte mit 
Familie und Gefolge heute die alljährliche Kunſt⸗ 
Ausſtellung, die übermorgen amtlich eröffnet 
werden wird. 


Rußland. 
Jekaterinowslaw, 1. Mai. In dem Prozeſſe 
wegen Widerſetzlichkeit gegen die Behörden bei 
Gelegenheit der im vorigen Jahre hier gegen die 
Juden begangenen Ausſchreitungen ſind von drei 


— —— 


i weiteren Angeklagten zwei von den Geſchworenen 


für ſchuldig erklärt und zu 1½ jähriger reſpective 
1 0 Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Der 
dritte Angeklagte wurde freigeſprochen. 


Afrika. 

Capſtadt, 29. April. Die Arbeiter auf den 
Diamantfeldern haben geſtrikt, weil ſie ſich nicht 
länger die körperliche Unkerſuchung bei dem Ver⸗ 
laſſen ver in gefallen laſſen wollen. Die 
Unruben haben jetzt einen ſo bedeutenden Charakter 
angenommen, daß die Polizei gezwungen war, von 
den essen Gebrauch zu machen. Von den 
5 9 5 nd mehrere getödtet und viele ver⸗ 
wundet. 


Amerika. 

Waſhington, 19. April. Der Senats⸗Aus⸗ 
chuß hat ſich in letzter Zeit mit allerhand Vor⸗ 
alägen zur Anknüpfung intimer Beziehungen 
zwiſchen den Ver. Staaten und den anderen 
amerikaniſchen Staaten beſchäftigt und auch den 
Staatsſecretär um ſeine Anſicht darüber befragt. 
Letzterer hat nun in einem Briefe an den Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes, Senator Miller von 
Californien, geantwortet. Um, wie vorgeſehen 
worden, einen Congreß aller nord⸗, mittel⸗ 
und ſüdamerikaniſchen Staaten einzuberufen, 
meint Hr. Frelinghuyſen, müſſe zuerſt ein Pro⸗ 
ramm aufgeſetzt werden; ſodann ſollten Freund⸗ 
ſchafts⸗Verträge mit den central» und ſüdameri⸗ 
kaniſchen Staaten geſchloſſen werden, wodurch freie 
Schifffahrt den Nordamerikanern eingeräumt würde. 
Unterſchiedloſe Reduction der Zölle auf Waaren, 
insbeſondere auf die Naturproducte von Central⸗ 
und Südamerika, würde die Ver. Staaten der 
Möglichkeit berauben, Gegenſeitigkeit anzuwenden. 
Der Zollnachlaß auf Kaffee habe die Ver. Staaten 
h B., ohne den Preis des Artikels bedeutend 
illiger zu 8 deſſen beraubt, mit den Kaffee 
bauenden Staaten von Spaniſch⸗Amerika bie vortheil⸗ 
hafteſten Gegenſeitigkeits⸗ Verträge 1 0 en. 
Beſchränke man die ele ppc der Waaren wie 

ucker und Kaffee auf ſolche ſpaniſch⸗amerikaniſche 

taaten, welche den Ver. Staaten auf gleiche 
Weiſe entgegenkommen, ſo würden letztere dieſe 
Waare für's amerikaniſche Volk billiger machen und 
die Controle über die Märkte jener Länder 5 
die Producte der eigenen Felder und Fabriken 
ewinnen. Außerdem ſollten jene Länder einge⸗ 
aden werden, mit den Ver. Staaten einen gleich⸗ 
werthigen Silber⸗Dollar zu prägen, der bier wie 
da geſetzliches Zahlungsmiitel fein müßte und deſſen 
weite Verbreitung die Nachfrage nach nordameri⸗ 
kaniſchem Silber ungebeuer vermehren würde. 
Schließlich unterſtützt Miniſter Frelinghuyſen den 
Vorſchlag, Commiſſarien zur Prüfung der ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe und etwa ſchon beſtehender 
Verträge nach Mittel⸗ und Südamerika zu ent⸗ 
ſenden; zur Beſtreitung der damit verknüpften Uns 
koſten ſollen nach dem Comſteberichte 100 000 Doll. 
verwendet werden. Schon unter Adams' Präſident⸗ 
chaſt im Jahre 1828/29 war der „N.:N. H. 3.“ zu⸗ 
I e der gleiche Vorſchlag gemacht, indeß reſul⸗ 
5 os 3 So wird die Sache wohl auch 
diesmal enden. 

e er 1. Mai. Die Schuld der 
Vereinigten Staaten hat im Monat April um 
5 230 000 Dollars abgenommen. Im Staatsſchatze 
befanden ſich Ende April 399 750 000 Doll (W. T. 

* In Rio de Janeiro haben anläßlich der 


am 25. März erfolgten vollkommenen Emancipa⸗ 
tion der letzten Sklaven in der Provinz Ceara 
großartige Feſtlichkeiten ſtattgefunden. 


Danzig, 3. Mai. 


* 9 Geſtern Nachmittag entlud ſich, 
zum erſten Male in dieſem Jahr, über unferer Stadt 
7 zus Gewitter bei einer Temperatur von nur 


„n. [Schwurgerichtsſitzung am 2. Mai.] Die 
dritte heute zur Berhandlung anftehende Anklageſache 
war gegen den Knecht Karl Eduard Koslowski aus 
Trutenau im 2 Werder wegen Straßenraubes 
gerichtet, Der Stellmachergeſelle Schmieczel hatte ſich 
am 17. Februar d. J. von Trutenan nach Gr. Zünder 
begeben, um dort Einkäufe zu machen. Er tractirte dort 
mehrere andere Perſonen mit Schnaps; hierbei kam der 
ihm ganz undekannte Knecht Koslowski hinzu, dem S. 
gleichfalls einige Schnäpſe verabreichen ließ. Abends 
etwa um 9 Uhr begab ſich Schmieczek auf den Rückweg, 
während er wegen ſeines e Zuſtandes die ein⸗ 
g kauften Waaren zurückließ. Koslowski, der wahr⸗ 
genommen hatte, daß Schmieczek noch Geld bei ſich habe, 
erbot ſich zur Begleitung, die bereitwillig augenommen 
wurde. Unterwegs zeigte Koslowski ‚feinen dicken Stock, 
wogegen Schmieczek ihm auch ſeinen Stock in die Hand 
gab. Nachdem K. die loſe ee Krücke des Sch. 
eingeſteckt hatte, angeblich um dieſelbe gegen das Verlieren 
zu ſichern, fragte er feinen Genoſſen, ob derſelbe etwa 
auch eine Piſtole mit ſich führe, was dieſer verneinte, 
Unterdeſſen waren beide bis an das DorfTrutenau gekommen 
Hier verlangte der Angeklagte von dem S. 1 0 505 
für die Begleitung, welche dieſer auch in feiner Wohnung 
zu zahlen verſprach. K., der das Geld ſofort haben 
wollte, packte nun den S. am Halſe, würgte ihn und 
warf ihn zur Erde, wobei er ihm die Uhr mit ſolcher 
Gewalt wegriß, daß dabei die Weſte und die Uhrkette 
zerriſſen wurde; demnächſt griff K. noch in die Ueber⸗ 
ziehertaſche des S., in welcher Letzterer das Portemonnaie 
verwahrt hatte, und entriß ihm auch dieſes, wobei er ihn 
mit einem offenen Meſſer bedrohte. Als Sch. nach Hilfe 
rufen wollte, bielt K. ihm gewaltſam den Mund zu. Er 
entfloh alsdann mit den geraubten Sachen. Die Ge⸗ 
ſchworenen erklärten den Koslowski des Straßenraudes 
!huldig und verneinten mildernde Umſtände. Das 
Urtheil lautete auf 5 Jah re Zuchthaus. 
(Meſſerſchlägerei.] Auf dem vierten Damm 
wurde geſtern Abend wieder ein junger Menſch von 
einem anderen jungen Burſchen durch verſchiedene 
Meſſerſtiche erheblich verletzt. Der Thäter wurde durch 
Polizeibeamte verhaftet. Das Motiv der That ſoll 
Eiferſucht ſein. ; 
ph. Dirſchau, 2. Mai. Der Lehrer Lucks aus 
Kl. Lichtenau, ſeit mehreren Wochen in Unterſuchungs⸗ 
. befindlich, ſtand vorgeſtern vor der Strafkammer in 
r. Stargardt unter der Anklage des Diebſtahls und 
der Urkunden fälſchung in 2 Fällen Was den erſten 
Fall angeht, fo ſollte er ſich in einer Dirſchauer Reſtau⸗ 
ration, wo er ſich in animirter Geſellſchaft befand, das 
Portemonnaie eines Herrn mit 800 Inhalt angeeignet 
haben. Wenngleich mehrere Verdachtsmomente gegen L. 
vorlagen, namentlich, daß er nach dem Verſchwinden des 
Portemonnaies eine bee der die übrigen An⸗ 


weſenden ſich unterzogen, entſchieden ablehnte und das 
Lela verließ, jo mußte der Angeklagte, da er die That 
leugnete und auch kein ſicherer Beweis dafür erbracht 
werden konnte, von der Anklage des Diebſtahls frei⸗ 
geſprochen werden. Die beiden Urkundenfälſchungen, 
welche darin beſtanden, daß er unter Schuldſcheine die 
Bürgenunterſchriften eigenhändig ſchrieb, geſtand er ein 
und wurde vom Gericht zu 1 Jahr und 3 Monaten 
Gefänguiß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

8 Martenburg, 2. Mai. Der ſchon im Jahre 1882 
hier geftiftete Lokalverein zur Ausſchmückung der 
Marienburg wird am 6. d. Mis. im Ra hhauſe hier⸗ 
ſelbſt eine Sitzung abhalten In derſelben ſoll beſchloſſen 
werden, die angeſammelten Beträge zur Ausſchmückung 
der Marienburg an den kürzlich gebildeten Hauptvereim 
abzuführen. Ferner ſoll die Lebens fähigkeit des Lokal⸗ 
vereins geprüft und letzterer eventl. aufgelöſt werden. 
Es wäre zur Förderung des Werkes bedauerlich, wenn 
man letzteres zur That werden ließe. Deun auf die ſich 
für die Sache Jutereſſirenden kann es nur entmuth!igend 
wirken, wenn man bier in Marienburg ſelbſt den Verein 
auflöſt, ſtatt für Kräftigung deſſelben zu ſorgen. Es 
kann nur in den Intentionen der Förderer des Werkes 
liegen, in allen Gauen Deutſchlands Bmeigvereine zu 
conſtuuixen, welche die Sammlung von Beiträgen für 
den großen Zweck ſoſtematiſch betreiben. Wie viel mehr 
dürfte gerade unſerem Orte dieſe Aufgabe obliegen. — 
Behufs Hebung der Fiſchzucht beabfichtigt der hieſige 
Fiſcherer Verein den ungefähr 1 Meile von hier gelegenen 
Damerauer See zu pachten, um in demſelben einen Ver⸗ 
ſuch mit Aal⸗, Kalpfen⸗ und Breſſenzucht zu machen, da 
dieſe Fiſcharten für die hieſigen Gewäſſer am geeigneiſten 
erſcheinen. Hierbei mag noch erwähnt werden, daß durch 
Vermittelung des biefigen Vereins mehrere Beſiczer von 
Gewäſſern ſich in dieſem Jahre ca. 15 000 Stück junger 
Aale aus der Jiſchbrutanſtalt in Hüningen im Eiſaß 
baben kommen lafien, welche faſt ſämmtlich, in feuchtem 
Mooſe oder in feuchter Wolle verpackt, den weiten Trans⸗ 
port über ſtanden haben. 


Straßenbepflanzungen in Danzig. 

Es wird gewiß Jedermann heute zugeben, daß An⸗ 
pflanzungen jeder Art, deſonders in größeren Städten, 
nicht nur eine erfreuliche Ausſchmückung eines Platzes 
oder einer Straße bilden, ſondern auch als natürliche 
Eonfusienten von Gaſen und Miasmen. welche dem 
animaliſchen Leben nachtheilig find, durch Erzeugung von 
Sauerſtoff weſentlich zur Vexrbeſſerung der Luft beitragen. 
Von der großen Zahl ſchöner Baumformen, aus denen man 
den gegebenen Verhältniſſen entſprechend für das freie Land 
eine Auswahl treffen kann, bleibt für Städte nur eine 
kleine Zahl übrig, weil eine ſchnelle Entwicklung bei edler 
Kronenform und möglichfler Widerſtandsfähigkeit vor⸗ 
nehmlich zu beachten ſein wird. Den Kreis derartig 

eeigneter Bäume zu vermehren, hat man in Berlin auf 
dem Schillerplatze vergebliche Verſuche gemacht, denn 
man wünſchte dort die Statue Schiller's rechts und links 
durch Götterbäume, Ailantus g andulosa, zu flankiren, 
aber ſowohl dieſe ſowie eine größere Anpflanzung 
derfelben Baumart in Wien auf der Ringſtraße hatte 
keine Lebensdauer und mußte in Berlin durch den 
fpitblättrigen Ahorn, Acer platanoides, in Wien 
durch Platanen, Platanus oceidental le, er ſetzt werden. 
In unſerer Stadt dürfte es ſich empfehlen, 
zuerſt einen Plan aufzustellen, welche Straßen und Plätze 
überhaupt mit Bäumen zu bepflanzen wären, und nach⸗ 
dem dies geſchehen, jede Straße auf ein Mal zu be⸗ 
pflanzen, um dem lückenhaften Anpflanzen ein Ende zu 
machen, da unmoglich etwas Erlprießliches daraus 
werden kann, wenn in einer Straße vor einem Hauſe 
2 Ulmen, etwas weiter 2 Linden und dann wieder eine 
Kaſtanie ganz nach dem Belieben des Hausbeſitzers an⸗ 
epflanzt find. So lange es den Beſſtzern üderlaſſen 
bleibt, vor ihren Häufern irgend einen Baum nach ihrer 
Paſſion zu pflanzen, kann etwas Einheitliches nicht zu Stande 
kommen und werden ſolche ſporadiſche Pflanzungen mehr 
einem Baumſalat als einer Baumpflauzung gleichen. In 
Danzig eignen ſich wegen ihrer Schmalheit nur wenige 
Straßen zur Bepflanzung und es empfehlen ſich dazu die 
Breitgaſſe, die Dämme, die Jopen⸗ und Brodbänkengaſſe, 
die Hundegaſſe, der Vorſtädtiſche Graben. der Schüſſel⸗ 
damm und etwa die Wibrpatee Je dagegen erſcheint 
die Langgaſſe ihres ſehr lebhaften erkehrs wegen wenig 
ünſtig für Bäume; ſehr hübſch würde ſich eine Ein⸗ 
fafſun des Dominikauerplatzes durch eine einfache oder 
Doppelte Baumreihe machen, ebenſo würde der Holz und 
Kohlenmarkt durch eine Randbepflamung ſehr gewinnen 
Die Bäume ſollte man nicht näher wie 8 Mtr. von einander 
aufftellen, um ihaen auch Platz für die Entwickelung zu 
gewähren und denſelben nicht nur ausreichenden Schutz 
am Stamme, ſondern auch durch nicht zu knappes Ein⸗ 
pflaſtern freie Erde gewähren, die öfters gelockert und 
mit durchbrochenen Gußeiſenplatten zu belegen wäre. 
Diejenigen Baumformen, welche zu Straßen⸗ 
bepflanzungen eignen, find die holländiſche Linde. Lili 

andifolia, ihrer hellen, ſaftigen Belaubung und duftenden 

lumen wegen allgemein beliebt. Die amer kaniſche 
Ulme, Ulmus americana. Dieſer Baum zeichnet ſich durch 
ſehr ſchnelles Wachsthum und eine kräftige, dunkel 
grüne Belaubung aus, welche bis ſpät in den Herbſt 


friſch bleibt und darin allen Lindenarten, welche ſich 
früber entblättern, vorzuziehen iſt. Nachdem ſich die 
angeführten Vorzüge anderweitig längſt bewährt haben, 
dat man nun mit Anpflanzung derſelben Baumart 
einen erfreulichen Anfang auf dem langen Markte ge⸗ 
macht. Die Roßkaſſanie, Aesculus Hippocastanum, eignet 
ſich ihrer Größe wegen beſonders für Plätze, wie der 
Dominikanerplatz, und iſt mit ihren ſchönen, weißen. 
kerzenartigen Blüthentrauben und der vollen, etwas 
ſchweren Belaubung wegen für größere Naumverhältniſſe 
ſehr zu empfeblen. Für feuchten Untergrund, auf 
welchem die angeführten Bäume ſämmtlich auch ſehr gut 
gedeihen, eignet ſich auch die Eiche, Fraxinus excelsior, 
während in trockenen Lagen, wie z. B. an den Wall ⸗ 
promenaden, zur Verwendung beſonders der ſpitzblättrige 
Aborn, acer platanoides, und platanenblättrige Ahorn, 
Acer 3 — gelangen ſollten. Damit wäre die 
Reihe der vorzuſchlagenden Bäume geſchloſſen, die in 
unferm Klima bel ſachgemäßer Pflege ſicher und gut 
gedeihen. Nedike. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 1. Mai. Der diesjährige Wol lmarkt 
wird in den Tagen vom 19, bis 21. Juni auf dem 
Terrain der Berliner Viehmarkt⸗Actiengeſellſchaft abge: 
halten werden. Vor den bezeichneten Markttagen darf 
der Wollmarkt nicht beginnen. 

7 Die Frage der Concurrenz der amerikani⸗ 
ſchen Landwirthſchaft, welche bereits eine ganze 
Serie von Enqueten ſeitens der europäiſchen Regierungen 
veranlaßt hat, beginnt nun auch die einzelnen Landwirtbe 
zu perſönlichen Studien anzuregen. So geht gegen⸗ 
wärtig ein in Berlin und Umgegend ſehr bekannter Land⸗ 
wirth, Herr Neuhaus Selchow, in Begleitung eines 
jüngeren Gelehrten auf mehrere Monate nach Nord⸗ 
amerika um dort von dem Stande des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes Kenntniß zu nehmen. Herr Neuhaus. 
dem namentlich die märkiſche Landwirthſchaft wegen der 
muſterhaften Wirthſchaft auf Selchow und der eigen⸗ 
2 rationellen Ausnutzung dieſes Gutes durch ver⸗ 
vielfachte Einfaaten bezw. Fruchtfolgen viel zu danken 

at, wird nach feiner Rücktehr die auf der Reife gemachten 

eobachtungen und Erfahrungen veröffentlichen. 

Darmftadt, 30. April. Die Hochzeits geſchenke 
für das beute vermählte fürſtliche Paar find im groß⸗ 
herzoglichen Palais neben der Wohnung der Königin 
Victoria untergebracht. Auf einem runden Tiſch iſt der 
Schmuck aufgeſtellt, ein Diadem von Saphiren und 
Brillanten, von den Eltern des Bräutigams, eine große 
Broſche und ein Kreuz aus Smaragden und Brillanten, 
von der Großmutter väterlicher Seite, der Prinzeſſin 
Karl, von der Großmutter mütterlicher Seite, der 
Königin von Großbritannien, fünf ſchwere filberne 
Zafelauffäge, zwei große Brillantſterne und ein ganzer 
Tiſch, beladen mit Seiden⸗ und Sammetſtoffen, mit koſt⸗ 
baren Spitzen und Tüchern. Im maffiv goldenen Rahmen 
bat der Großherzog ſein Bild geſchenkt. Das kron⸗ 
prinzliche Paar von Preußen einen koſtbar gemalten 


Fächer von geſchnitztem Elfenbein mit goldenen 
rnamenten in einem Kalten von japaniſchem 
Leder, ein Meiſterwerk Berliner Kunftinduftrie Zu 


dem Diadem paſſend, war von der Königin Wittwe 
von Baiern ein foftbares Armband mit einem Saphir 
und zwei großen Perlen vorhanden, vom Großfürsten 
Sergius ein Anker mit Brillanten und Saphiren, von 
der Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen ein Armband 
mit einer Perle. Die Geſchwiſter der Mutter hatten 
der Braut ein großes Tafelſervice verehrt, gemalt im 
Stile Ludwigs XVI., die Geſchwiſter der Braut ein 
anderes für gewöhnlichen Gebrauch, die Oheime, Prinz 
Heimich und Prinz Wilheim, eine Schreibtiſch⸗Einrich⸗ 
tung in Seores⸗Porzellan und vergoldeter Bronce, die 
Brüder des Bräutigams, die Prinzen Heinrich und 
Franz Joſef Battenberg, ein ſilbernes Theeſervice für 
eine Perſon. Ein reicher Silberſchatz war noch vor⸗ 
hunden von der Stadt Darmſtadt in filbernen Cande⸗ 
labern, von den Damen Darmſtadts ein großes ſilbernes 
Theeſervice, Silbergeſchenke vom Hofſtaat der Königin 
von Großbritannien, vom großberzoglich beſſiſchen Hof⸗ 
ſtaat, vom großbritanniſchen Geſandten in Darmſtadt, eine 
filberne Toilette vom Margnis of Lorne, eine andere 
vom Lord Henry Lennor. Die Damen der Hofgeſellſchaft 
in Darmſtadt ſchenkten eine Copie des Bildes der Groß⸗ 
derzogm Alice nach Angeli, Graf Seckendorff eine Eopie 
des erſten Bildes, welches von der Mutter der Braut 
eriftirt, als fie ſich als kleines Kind an der Seite ihrer 
Mutter befand bei dem Beſuche, den König Ludwig 
Philipp damals der Königin Victora in Windſor machte, 
ein n welches in der Galerie von Verſailles ver⸗ 
ewigt iſt. Um die Reihe der Hochzeitsgeſchenke zu 
ſchließen, ſei noch eines großen Einſchreibebuches erwähnt, 
deſſen Dede, von Offizieren des großherzoglich heſfiſchen 
eld⸗Artillerie⸗Regimenis Nr. 25 (großherzl. Artillerie⸗ 
ıp8) gezeichnet, ausgeführt und der Braut überreicht 
worden ift. In dem Alliancewappen des Brautpaares 
iſt die mittelalterliche Lederplaſtik wieder zur Anwendung 
8 worden, eine Kunſtpraxis, in welcher es zwei 
ffistere bis zur Virtuoſität gebracht baben. Der Deckel 
beſchlagen, im * mit einer 
Widmung verjeben und iſt fur das künftige Haus des 
Brautpaares beſtimmt, für die Billa, welche es in Good 

Word bei Portsmouth bewohnen wird. RT : 
* In Görlitz iſt ein Tiſchlerſtrike und in Liegnitz 

ein Wollwaarenarbeiterfirite ausgebrochen. 

* In Bonn farb vor einigen Tagen im Alter von 
92 Jahren ein Veteran der Kriege von 1813 — 15, der 
Oberſtlientenant a. D. Anton Albrecht. Er war ſeit 


1849 

ene. und Vaſall,, Drama von Moreto, 
uber ſetzt und bearbeitet von Wildbrandt, wird die nächſte 
Nopifät des Wiener Burgtheaters ſein 

* Weber die Entdeckung des Palaſtes in Tixung 
durch Dr. Schliemann bringt der „Corr. v. u.. D. 
folgendes Nähere: „Der Palaſt ſtammt aus zwei ber 
ſchiedenen Epochen. wovon die älteſte die der Mykener 
Königsgräber ift und die zweite unmoglich jünger fein 
kann, als das 9. Jahrhundert vor Chriſft. Es findet 
ſich nämlich keine Spur lackirter helleniſcher Topfwaare, 
teine Spur von aftatifchem Einfluß, dagegen ganz ähn⸗ 
liche Terracotten wie in den Mptener Gräbern, auch 
jene Topfwaare mit geometriſchen Muſtern und aller⸗ 
roheſter Darſtellung von Thieren, die vor Entdeckung 
der Mytener Gräber als die älteſte Griechenlands an⸗ 
geſeben wurde. Auf das hohe Alterthum des Palaſtes 
weiſen auch die vielen deraidole in Kuhform 
oder als Frau mit zwei Hörnern hin, ebenſo die Maſſe 
von Meſſern aus Obfidian. Ganz wie in Troja beſtehen 
die wohlerhaltenen unteren Mauern des Palaſtes aus 
großen Steinen und Lehm, die oberen aus rohen Lehm⸗ 
ziegeln. Erſtaunen erregend ſind die auf dem Wandputz 
aus Kalf mit den bunteſten Farben aufgetragenen 
Malereien, unter denen ſich auch das ganze Muſter der 
derlichen fcuiptirten Thalamos decke von Orchomenos bes 
findet Schliemann hofft die Ausgrabangen im Juni zu 
beenden. Er begab ſich zu den griechiſchen Oſtern nich 
Athen, um den Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen zu 
empfangen. a 

Wien, 30. April. Die Ueberreſte der von Hugo 
Schenk ermordeten Ketter l wurden in einer Lage 
aufgefunden, die faſt keine Zweifel darüber läßt. daß er 
das Mädchen erſchoſſen und dann in eine Situation ge: 
bracht hat, die ſie als Selbſtmörderin erſcheinen laſſen 
ſollte. Schenk ſelbſt bat bekanntlich angegeben, daß die 
Ketterl ſelbſt den Schuß in ihre Schläfe abgegeben habe 
— freilich ohne zu wiſſen, daß der Revolver geladen fei. 

a. c. London, 30. April. Sir Michael Coſta iſt 
om mama: Sun in Brighton geſtorben. Der aus⸗ 
gezeichnete ſiker kam im Jahre 1832, kaum 22 Jahre 
alt, nach London, wo er die Stelle des Kapellmeiſters 
bei der italieniſchen Oper im Haymarket: Theater über: 
nahm. Im Jahre 1840 löſte er feine Verdindung mit 
dieſem Theater und übernahm die Leitung der philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchoft und der inzwiſchen gegründeten 
königlichen italieniſchen Oper in Covent⸗ Garden. Von 
ſeinen Compoſitionen erzielten den größten Erfolg die 
Opern „Malek Adel“ (1837) und „Don Carlos“ (1844), 
insbeſondere aber die Oratorien „Eli“ (1855) und 
„Naaman“ (1864). Im Jahre 1869 wurde er in den 
englifchen Ritterſtaud erhoben und von da ab auch mit 
deutſchen. italieniſchen, öſterreichiſchen und türkischen 
Ordensaus zeichnungen überſchüttet. — Die italieniſche 
Oper im Tovent⸗Garden⸗Theatre wurde geſtern Abend 
mit Bonchiell’8 „Gioconda“ eröffnet Die Hauptrollen 
der Oper waren vorzüglich beſetzt. Madame Maria 


iſt mit goldenen Ecken 


Durand ſarg die Titelrolle, in welcher fie ſchon in! 


vorjähriger Stagione Erfolge errungen, Madlle. Laterna 
die Laura, Madlle Tremellt die Cin, Signor Marconi 
den Enzo, Signor de Reszke den Alviſe und Signor 
Cotogni den Barnabani. Nächſten Sonnabend tritt 
Pauline Lucca zum erſten Male in dieſer Saiſon auf 
und zwar als Valentine in den „Hugenotten“. Den 
Raoul wird Hr. Mierzwinski fingen. 

„Störche find in England höchſt ſeltene Gäſte. 
Vor einigen Tagen aber wurden ſechs dieſer Vögel auf 
den ſumpfigen Wieſen unweit Newbury an der Küſte 
von Km ire geſehen. 2 

ewhork, 19. April. Die neue Dynamit: 
Kanone, über welche wir bereits kurz berichteten, iſt 
eine Erfindung der Amerikaner M. Mefford, 
W. A. Bartlett und George H. Reynolds, 1 welche 
H. D. Windſor von der „American Torpedo Co.“ ein 
Patent herausgenommen bat. Die Kanone beftebt aus 
einem einfachen, vierzig Fuß langen und ein Viertel 
— dicken Meſſingrohr mit vierzölliger glatter Seele. 
um Abfeuern der Geſchoſſe wird, ähnlich wie bei 
den Windbüchſen, comprimirte Luft benutzt. i 
Projeclile, welche vier Fuß lang find, waren 
auf Befehl des Kriegsminiſters auf Lon 
veranſtalteten Probeſchießen mit Blei anſtatt t 
Dynamit i Die Projectile wogen 19 bez. 17 Pfd. 
Als Vortheile, welche das neue Geſchütz vor anderen 
voraus haben ſoll, werden angegeben: Die Munition ift 
bedeutend billiger als Pulver; in Forts und an Bord 
vou Schiffen ift comprimirte Luft leicht erhältlich und das 
Geſchützrohr braucht nicht gereinigt zu werden; da durch 
das Abfeuern der Schüſſe kein Ranch erzeugt wird, merkt 
der Feind nichts von dem Vorhandenſein der Batterie; das 
Geräuſch, welches beim Abfeuern verurſacht wird, iſt nicht 
ſtärker als das e eines Locomotiven⸗Schornſteins. 
Die Delamater Eiſenwerke, in welchen das neue Geſchütz 
bergeftellt worden iſt, können täglich eine ſolche Kanone 
liefern und zwar zu einem Preiſe, welcher nur den 
zwanzigſten Theil der Herſtellungskoſten eines anderen 
Geſchüzes von demſelben Kaliber beträgt. Das Pro⸗ 
jectil iſt ein Torpedo in der Luft und viel gefährlicher 
als ein folder im Waſſer. In nächſter Zeit follen Ver⸗ 
uche mit einer ſechszölligen Dynamit⸗Kanone, mit 112 
fund wiegenden Projectilen, angeſtellt werden. Ein 
ſolches Dynamit⸗Geſchoß fol im Stande fein, ein 
Schiff vollſtändig zu zerſtören und jedes Feſtungswerk 
zu demoliren. 


Literariſches. 

Bon Brockhaus“ Converſations⸗ Lexicon (neue 
13. vouftändig umgearbeitete Auflage) find uns die Hefte 
106—111 zugegangen, die Artikel „Gewinn“ bis „Griechen⸗ 
land“ umfaſſend. Abgeſehen von den zahlreichen Text⸗ 
illuſtrationen, finden wir in dieſen Heften mehrere große 
Bildertafeln, deren einige das gewerbliche Leden und das 
Kunftgewerbe betreffen, während andere die Natur⸗ 
Pa behandeln, unter letzteren auch eine colorirte 
afel: Giftpflanzen. Auch eine Karte von Nordweſt⸗ 

Deutſchland iſt beigefügt. 


Das Maiheft von „Unſere Zeit“, herausgegeben 
von Rudolf v Gottſchall (Lewzig, F A Brodbaus) 
bringt aus der Feder Wilhelm Lauſer's eine Eharafteriftit 
von „Emilio Caſtelar“, dem beredteſten Parlamentarier 
Spaniens. Unter dem Titel „Gottfried Semper und 
die Architektur der Gegenwart“ bietet Guſtad Portig im 
biographiſchen Rahmen feinfinnige Bemerkungen über 
moderne Baukunſt. In dem crimmaliſtiſchen Eſſay 
„Der Mord und feine Beſtrafung“ werden die in jungſter 

eit verübten, namentlich die ſocialiſtiſchen Mordthaten zum 

nlaß genommen, um Vorſchläge zu anderweitiger Formu⸗ 
lirung der betreffenden Geſetzparagraphen daran zu knüpfen 
Von den beiden im vorigen Heft begonnenen zeitgeſchicht⸗ 
lichen Auffägen „Der Sudanaufftand und die engliſche 
Politik“ von L. v. Aſſenduch und „Annam und Tonkin“ 
von Fr. v. Hellwald erſcheint diesmal die Fortſetzung. 
Dagegen liefert M. Corvus den Anfang einer novelliſtiſch 
rg Charakterſtudie „Der rechte Platz“. in 

eitrag zur Ethnographie: „Die Begräbnißarten der 
1 Rudolf n sine muſi⸗ 
aliſche u iſche Revue vervollſtändigen den 
Inhalt des Hefts. z 
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Sonntag, den 4. Mai 1884 
predigen in nachbenan t i 2 
eg Marien. 5 Uhr Arges Bertling. 10 Uhr 
uperintendent Kahle. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr 


t. 5 i 
Selen Sieg, Matt. a Id: Sehne Sant 


Nachmitt. 2 Uhr Predi l 
ammer. Beichte Sonnab ediger Auern 
ountag Morgens 94 Ahr Mittags 12% Uhr und 


St. Katharinen. Vorm. 9% Uhr Archi 
9 2 Uhr Paſtor Stkermeder. Beichte gie 


* 
St. Trinitatis. Vorm. 


t 9 Uhr Dr. Blech. Nachmittags 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte 8% U b 
St. Barbara. Vorm 9 Uhr fee 


Radtke aus Bohnſack. Nachmittags 2 Uh i 
uhſt. Beichte Sonnaben i ** 18 
ie . „„ 
„Kirche zu t. El 1 
e i Fe l ee 
. . eformirt f 5 
9% Uhr Prediger Hoffmann. „ 
bereitung zur Cummunion Sonnabend Nachm. 2 Übr. 
St. Bartholomäi. Vormitt. 9 Uhr Suxrerintendent 
Hewelle. Die Beichte Morgens 8% Uh 
Heilige Leichnam. Vormittags 9 Uhr 
Boie. Die Beichte 8½ Uhr Morgens. 
Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vorm 10 Uhr Gottesdienſt 
aſtor Oſtermener. Freitag Nachmittags 5 Uhr Bibel⸗ 
unde Paſtor Ebel 
St. Salvator. 


r. 
uperintendent 


Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Kinbergottcs dent der Sonntags ſchule. Spendhaus⸗ 


dt. 
. der Brüdergemeinde Johannisgaſſe Nr. 18. 


Abends 6 Uhr Diviſtonspfarrer Köhler. Montag, 
Nachmittags 5 Uhr, Miſſtonsſtunde des Danziger 
Heiden: Miifions: Bereind Paſtor Ebeling Abends 
7 Ubr öffentliche Milſionsſtunde Prediger Pfeiffer. 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm, 9 Uhr und Nachm. 2% Kötz. 
Hochamt 


andacht. 

St. Joſephs⸗Kirche. Morgens 7 Ubr Fruüzmeſſe. 
Vormittags 9% Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. 5 

St. Brigitta. Frübmeſſe 7 u Hochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachm. 31 uhr Vesperandacht. Militärs 
Gottesdienst früh 7% Uhr heil. Meſſe mit polniſcher 
Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Mieczkowski 


St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr 
Fecht mit Sr ke reinen 
Fredy — 5 emeinde. Vormittags 10 Uhr 
er n 
Baptiken-Kapelle, Schiehftange 13/14. Vormittags 
um 9% Uhr und Nachm um 4% Uhr, ſowie Montag 
und Donnerftag, Abends 8 Uhr, Pred. Penski. 
210 1 5 2 — en). 
T ten rediger uncker. ach⸗ 
mittags 2% lor Predigt, derſelbe. 


Telegr. Specialdienſt d. Danz. Ztg. 
Reichstag. 
21. Sitzung am Freitag, 2. Mai. 


Bollern ui 
italieniſchen und dem r 

Entwurfs eines ad 
Anfertigung und Verzollung von Zündhölz 


Mas muß eld an den Abſtimmungen des 
nicht me 

Woche das 
Sociali engefet ftatt. Sechs beanſtandete Wahlen find 
vorbanden; ſo viel ich weiß, werden die betreffenden 
Mitglieder alle für das Deich ftimmen. Es könnte das 
leicht den Ausſchlag bei der Abſtimmung geben. 

Abg. Möller (freiſ.): Es würde ſchon erheblich zur 
Abkürzung des Verfahrens dienen, wenn die Wahlacten 
nicht mehr erſt an die einzelnen Landesregierungen 
gin 77 ſondern vom Reichs tagspräfidium direct den 

chor en der betreffenden ee zur Anſtellung 
der nöthigen Ermittelungen zugeſtellt werden könnten. 

g v Malsahn⸗Gültz (conf.) ſpricht gegen beide 
Vorſchläge. Der Möller ſche würde einen Eingriff in 
die Rechte der Einzelregierungen bedeuten. 

Abg. Wölfel (freiſ) kann ſich ebenfalls dem 
Abg. Möller nicht anſchließen; übrigens ſeien es häufig 

erade ſocialdemokratiſche Iprotehte, durch welche die 
Arbeſten der Wahlprüfungscommiſſion am meiſten ver⸗ 
zögert würden. — ußern fich noch die Abgg. Dohrn 
(freif.), Manteuffel (conſ.) Haſenclever, b. Heere⸗ 
mann (Gentr.) und Wölfe Eat 

Es folgt die Berathung der kaiſerlichen Verordnun 
betreffend Zollermäßigungen im italieniſchen un 
ſpaniſchen rem: : ; g 

Abg. Bamberger each richtet an die Regierung 
eine Aufra ; es würde für viele Kreiſe und auch wohl 
für dieſes Deus intereſſant fein, zu erfahren, wie es mit 
den Verhandlungen wegen des Handelsvertrages mit 
Griechenland ſteht. Ich ſtelle den Vertretern der Regie⸗ 
ag anheim, uns nach Gutdünken darüber Aufſchluß 
zu geben. > 
Staatsſecretär Bötticher: Die Lage der Berband- 
lungen mit der griechiſchen Regierung über den Abſchluß 
im 


Uerhöhung mit 118 gegen 96 Stimmen zur Annahme 
gelangte. Mit „Ja“ ſtimmten die beiden conſerva⸗ 
tiven Fractionen, das um und ein Theil 

ationalliberalen; mit „Nein“ die Socialdemokraten, 

olkspartei, Freifinnige und von den Nationalliberalen 

Abgas. Schläger, Weber, lhäuſer, Hobrecht, 
eydemann, Römer, v. Benda, v. Bernutb, Schn 


Abg. Lenzmann (b k. Fr.) iſt gegen das Geſetz, 
Rag bebte eine * —— — ent» 
a 


e. 

Abg. Frohme (Socialdem.“, Gebeimrath Bödiker, 
die Abgg. Schläger (nat.⸗lib.) und Lingens (Ceutr.) 
treten für daſſelbe ein 

8 ı wird faſt einſtimmig angenommen, ebenfo die 
58 2, 3, Za. Der zu 3d geſtellte Antrag Göler 
Hari wird abgelehnt, angenommen 3d und die übrigen 

aragraphen nach der Feſiſetzung der Commiſſion. 
ächfie Sitzung findet am 8. Mai ſtatt. Auf die 
Tagesordnung derſelben wird geſetzt: 2. Berathung des 
Socialiſtengeſetzes 
Abg Windtheorſt macht den Vorſchlag, morgen 
eine Sitzung zur Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 
angle und des Antrags auf Aufhebung des Expa⸗ 
triirungs⸗Geſetzes zu halten, indem er ausführt: Es üder⸗ 
rafhi in ch, daß wir eine jo lange Pauſe machen ſollen. 
Es liegt eine Reihe ſehr wichtiger Initiativanträge vor, 
von denen die erſte Gruppe diejenigen auf Abänderung 
der Gewerbeordnung reſp. der Vorſchriften über die 
nungen bilden. folgt der Antrag betr. die 
n 8 Aus weiſungsgeſetzes, der von derſelben 
äußerſten Wichtigkeit iſt. Die Berathung dieſer Anträge 
darf nicht binausgeſchoben werden. Und dies geſchieht 
jetzt. Wenn man ſo viel Zeit hat, ſo wird im Lande 
nur tiefes Nachdenken darüber entſtehen, weshalb dieſe 
Burüdjegung erfolgt, ift lege aufjdie Erörterung 
un immung dieſer Anträge ein entſchiedenſtes Ge⸗ 
wicht und beantrage, daß zu dem Zweck morgen 1 Uhr 
Sitzung abgehalten werde. g 

Bröjident v. Levetzow hält ſeinen Vorſchlag auf⸗ 
recht mit Rückſicht auf die geſchäftliche Lage. 

Abg. Ackermann (con) will die für die Hand⸗ 
werker wichtigen Anträge nicht vor einem ſchwach be: 
2 5 Hauſe verhandeln laſſen, deshalb iſt er gegen 

indthorſt's 3 

bg. Richter: Wenn im Lande wirklich Nachdenken 
entſteben ſollte, fo könnte es wohl böchſtens darüber 
eu was eigentlich Windthorſt mit feinem Vorſchlage 
eabſichtige. (Heiterkeit) Seinen Antrag bezüglich der 
Answeiſung der Geiſtlichen hat er nur im Hintergrunde 
erſcheinen laſſen; der würde mich gerade am meiſten 
intereſſixen. hat nur geſprochen, als fländen wir 
unmittelbar am Schluſſe der Seſſion. Stehen wir 
davor, Herr Windtdorſt? Sie wiſſens allein! 
delt te Wenn Sie uns endlich ſagen wollten, 
ob Sie für oder gegen das Socialiftengele ſtimmen 
wollen, dann würde uns Manches klarer werden, auch 
die Antwort auf die Frage, was Sie mit Ihrem heutigen 
Vorſchlag bezwecken. Ich höre ja, daß Herr Windtborſt 
Let ber lobenswerth in Bezug auf das Socialiſtengeſetz 
a baisse agitirt. Da uns nun Herr Windtborft als 
Sal l dit 0 Factor über die nächſte Zukunft im 
Dunkeln läßt, ſo meine 10 doch, daß man den einfachen 
Grundſa efolgen muß, ſo wichtige Fragen mit zweifel⸗ 
hafter Abſtimmung nicht plötzlich vor das 1 — zu 
bringen. Richter beantragt die nächſte Sitzung Montag 

über 8 Tage zu halten. 

Abg. Windtborſt: Herr Richter hat allerlei kleine 
Bosheiten gegen mich vorgebracht. (Heiterkeit) Ich 
Pi ire in Bezug auf das Socialiſtengeſetz weder 

la baisse, noch & ja bausse; ich wünſche, daß dieſe 
Frage ſo erledigt wird wie es die Intereſſen des Vater⸗ 
landes und die Intereſſen des Rechts erfordern. 
Richter meinte dann, ich allein wüßte, was demnächſt 
geſchehen wird. Ich ſitze zur Ban nicht in der Ne 
ierung (Heiterkeit). Nun, es könnte doch eine Zeit 
ommen, wo die Stellung meiner Freunde und die 
meinige eine ſolche iſt, daß die Regierung etwas mehr 


‘ ieh 
mit uns Fühlung nehmen müßte. (Abg. Richter: bört, 
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bört!) Ich perſönlich ſtrebe wenigſtens dahin, daß elne 
Regierung kommt, welche mehr 5 die jetzige Rückſiche 
nimmt auf meine Freunde und mich. 
Abg Richter: Wenn die Sprache dazu er unden 
ift. Gedanken zu verbergen, fo bat ſich Herr Windlborſ: 
darin heute als Meifter gezeigt. Ich mache darauf auf- 
merkſam, daß gerade Herr Ackermann vom Standpunkte 
ſeines Antrages die Erörterung deſſelden am Sonn⸗ 
abend für durchaus inopportun hält. Uebrigens freue 
ich mich, 5 Herr Windthorſt [einen leidenden Zuſtand 
bereits vollſtändig überwunden bat. (Ob, 015 

Abg. Windtborſt dankt für die letzten Worte der 
Theilnahme . 

Abg. Ackermann erklärt, er ſtimme gegen den Uns 
trag . im Intereſſe der Handwerker. k 
: Dem gegenüber conftatire ich, 
iderſpruch bewirkt, 
eſſtion gar nicht 


m 
sdebatte. D 
N e e 
n — Bräfi- 


Berlin, 2. Mai. Die Unfallcommiſſion ses 
nehmigte in ihrer heutigen Sitzung die 88 22 und 
23, betreffend die Geuoſſenſchaftsvorſtände und 
deren Wahl, unverändert. 8 24 wird mit einem 
Bufat, wonach die Wiederwahl ablehubar if, an 


genommen. Bei 28, bei welchem die 
Disenſſion ſchließlich bis Montag vertagt 
wurde, erklärte Minister von Bötticher. 


daß die Berufsgenoſſenſchaft ohne Gefahrentarif 
nicht beſtehen könne; es ſei indeh jeder Berufs · 
genoſſenſchaft überlaſſen, ſoviel Klaſſen zu bilden, 
als fie für erforderlich halte. An dem Stand⸗ 
punkte des Aus ſchluſſes der Privatverſichernngs⸗ 
geſellſchaften müßten die Regierungen feſthalten. 

Glasgow, 3 Roheiſen. (Schluß) Mixed 
numbres warran 8 

1. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel auf 

Palin . l Wechſel auf Herden 487%. Cable Trans⸗ 
ſers 4,89%. Wechſel auf Paris 5,18%. 4 
Anleihe —, 4% fundirte Anleihe von 1877 123%, 
Frie⸗Bahn⸗Actien 18%. Central⸗Parcific Bonds 112 
Newvork » Centralvabn⸗Actien 113%. Chicago und 
North Weſtern Eiſenbahn 141%. 


3 
Neufahrwaſſer. 2. i. 2 
. Blonde (SD ), Böhnke, London, 


Güter. 5 
Bei egelt: Oeſterſoen. Svendfen, Oſtſee, Heringe. 
Im Ankommen: 4 Schiffe. ; 


Essifiösshricten. 1 
Ditad, 30. April. Das Schiff „Johanna Henker“, 
aus und nach Papenburg mit Dielen, 5 geſtern bei 
Sandhammar geſtrandet und kaun nicht ohne Aſſiſten 
abgebracht werden; Hilfe wird abgelehnt. 5 
Newyork, 1. Mai. Der Dampfer „Holland 
von der National⸗Dampfſchiſfs Compagnie (C. Meſſing⸗ 
ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 


Stadtverordueten-Berfammlung 
am Dienſtag, den 6. Mai 1884, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A, Nröptöffentliche Sigung 
Unterſtützungen. — Gehaltserhöbungen. 
B. Oeffentliche Sitzung. 
Exſatzwahl für einen der Herren Ordner. — An⸗ 
frage in Betreff eines Schankgeſchäfts in Jaſchkentbal.— 
Leibamts⸗Reviſton. — Mittheilung über die Ergebniſſe 
der Kur: Abonnements: Einrichtung. — Baufluchtlinien⸗ 
Pläne. — Benntzung eines Lagerplatzes. — Verkauf 
eines Terrainſtückes. — Verkauf eines Dauſes zum Ab⸗ 
bruch. — Nutzung eines Se eee — Be 
willigung von Reiſekoſten. — ſpeiſung der Polizei⸗ 
gefangenen. — Vermiethung eines Kellers — Verpachtung 
a. verſchiedener Terrainſtücke, — b. einer Streu- und 
nutzung. — Nachdewilligung a. für die Victoria⸗ 
fchule, — b. zum allgemeinen 1 
Erlaß von Real Communal- Abgaben. — Erſte Leſung 
folgender Etats pro 1884/85: a. des allgemeinen Ber: 
waltungs fonds, — b. des Stadtmuſeums, — e vom 
Kapitalvermögen, — d. des Kämmereifonds, — e. des 
Sportelfonds, — f. der Handels⸗Anſtalten. — Zweite 
Leſung der Spezial⸗ Etats und Feſtſtellung des 
Kämmerei⸗Haupt⸗Etats pro 1. April 1884/85. 


Danzig, 2. Mai 1884. 
3 — 2 ft de der Eee. 
Damme. 


Fremde. | 
Hotel de Petersburg. nuemann a. Marien⸗ 


Director. Blumenthal a. Berlin, 
850 * 155 8 W Jerin Niese 
3 n Königsberg. Nathe a. Berlin, 


v. Wödtke nebſt Familie a. 
Raſtatt, Pr.⸗Lieutenant. Wagner und Moneger a. Berlin. 


u a. 
Kokotzko, Pfarrer. ornſtein, Mever 
Berlin, Kaufleute Mekelburg a. Chriſtburg, Butsbefiker, 
Hstel drei Mohren. Fellmann, Kleemann au 
Bofen, Buggert aus Breslau, Stein, Collina, Loſſau a. 
Berlin, Löwenthal a. Mewe, Borowicz a. Dresden 
Schubert a. Wirtenberg, Werner a. Banow, Ubde aus 
Waldbeim, Kaafleute. 


antwortlicht Reda etlon der Zeitung, mit — Sn An folgenden 
eichneten heile: S. Mödner ; für den en und probin 
N e d ee u 8 * Ada; Nr vn 


Unſere Zeit und ihr Leid. 


Nicht alles, was uns die vorgeſchrittene Cwiliſation 
gebracht hat, gereicht uns zum Vortheil, wie alles viel⸗ 
mehr in der Welt feine zwei Seiten bat, fo find auch 
mit der verbeſſerten und verfeinerten Lebens weiſe mannig⸗ 
fache Uebelſtände bei uns eingezogen. 2 

Wer wollte 3. B. deſtreiten, daß unſere jetzige, gegen 
früher total veränderte Lebensweiſe die Urſache fo vieler 
Körperſtörungen ift, die man früher — oder gar nicht 
kannte, während fie beute die weiteſte Verbreitung ger 
funden haben. So find u. A Bleichſucht und Blut⸗ 
armulh und das Heer der aus denſelben entſpringenden 
Leiden aller Ark in den allermeiſten Fällen auf die 
aus den mannigfachſten Ürſachen hervorgerufene ſchlechte 
Blutbildung zurückzuführen. Es gebört heute nicht mehr 
zu den Geltenbeiten, blühende Mädchen und Frauen 
lötzlich dabinwelken zu ſeben Die vordem rofigen 

angen dedeckt eine eigenthümliche Bläſſe, die Munter ⸗ 
keit verliert ſich und macht einer nervöſen Gereiztheit 
Platz, die Verdauung iſt geſtört, was ſich durch Auf⸗ 
ftoßen, Hartleibigkeit, Blähungen, Athembeklemmungen 
1c. ꝛc. deutlich zu erkennen giebt. Man ſucht nur zu 
bäufig derartige Erscheinungen raſchem Wachstbum zu⸗ 
zuſchreiden und erſt wenn bäufiger Farbenwechſel, allge⸗ 
meine Ermattung, Efel und Erbrechen, Obnmachten, 
Herzklopfen und leichte Fieberanfälle ꝛc. eintreten, ſchant 
man ſich nach Hilfe um. 

Dies if ein großer Fehler und ſollte man, wenn ſich 
die erſten Anzeichen eintretender Bleichſucht und Blut⸗ 
armuth einftellen, unverzüglich geeignete Maßregeln 
ergreifen, weil das Uebel in ſeinem erſten Stadium viel 
leichter und raſcher zu beheben iſt, als wenn es ſchon 
tiefere Wurzel een hat Die von Dr. Liebaut, dem 
berüßmten Chefhoſpitalarzt, verfaßte Broſchüre, welche, 
in gemeinverſtändlicher Sprache geſchrieben, Jedermann 
zugänglich ift und deren Durchleſen nur angelegentlich 
empfohlen werden kann, giebt übrigens alle wünſchens⸗ 
werthe Aus kauft, wie man ſich in Fällen, wie die vor⸗ 
erwähnten, zu verhalten bat, um auf naturgemäßem Wege 
in verbältnißmäßig kurzer Zeit eine vollftäudige Bes 
e u WO, DER: 

r. Lie ton iſt a 50 9. i ta 1 
Aubuth ſchen Buchhandlung zu beben in Dane in der 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
5 ulins Wenzel (in Firma 
aeg senzel) zu Danzig, Langgaſſe 

13, ift am 2. Mai 1884, Vor⸗ 


Earl 


mittags 11 Ubr, der Concurs eröffnet. 


Concursverwalter Kaufmann Radolph 


Haſſe von hier. 


Offener ehr Pa Anzeigefriſt bis 


zum 30. Mai 188 
Anmeldefriſt bis zum 30 Juni 1884 


Erſte Gläudiger⸗Verſammlung am 
12. Mai 1884, Vormittags 11½ Uhr, 


Zimmer Nr. 6. 


Prüfungstermin am 12. Juli 1884, 


Vormittags 11 Uhr, daſelbſt. 
Danzig, den 2. Mai 1884 


884. 
Der Gerichtsſchreiber des Königl. 


Amtsgerichts XI. 


Erzegorzewski. 
Zwangs verſteigerung. 


Im wangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Marien⸗ 
burg Band 13 Blatt 490 / 1 auf den 
Namen der Kaufmann Guſtav und 
eb. Unrnh⸗Schnaken⸗ 
berg’ihen Eheleute eingetragene, zur 


Wege der 


Florentine 
Schnakenberg'ſchen Concursmaſſe ges 


börige, in Marienburg belegene Grund⸗ 
490 /1 


ſtück Nr 
am 20. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt wicht zur Grund⸗ 
ſteuer, dagegen mit 1125 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebändeſteuer veranlagt. 
Aus zug ans der Stenzrrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchre berei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 

lle Rralberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von felbft auf den 
Erſteher übergehenden Auſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, ins beſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
ern oder Koften, ſpäteſtens im 
erfteigerungs » Termin vor der Auf: 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſdeigerungstermins die Einstellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 1 

am 24. Juni 1884, 
Vormittags 11 Ubr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Marienburg, den 27. April 1884. 
Königliches Amtsgericht I. 


Zwongsperſelgerung 


e e im e von Jellea 
Band I Blatt 3 und 29 und Band II 
ö Blatt 43 auf den Namen der Johann 
und Eliſabeth geb. Lis Gackowski⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen, in Jellen 
belegenen Grund nücke 
am 7. Juli 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
por dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Die Grandſtücke find mit 585,57 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
33,4000 Hectar zur Grundsteuer, mit 
330 K. Nutzungswertb zur Gebäude⸗ 
ftener veranlagt. te df aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abichätzungen 


Grundbuch 


und andere die Grundſtücke betreffende C 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
dedingangen iöanen in der Gerichts⸗ 
ſchreißerel eingeſehen werden. 

Alle Real berechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von felbit 
auf den Erſteher übergehenden An: 
ſprüche, deren Vorbandenſein oder Be⸗ 
trag aus dem Grundbuch zur Beit der 
Eintragung des Verſteigerungsbermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Capital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger wiberfpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dielelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Nauge zurücktreten 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗ Termins die Einftellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Buſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Auſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 8. Juli 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichts ſtelle perkündet werden. 


Mewe, den 27. April 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


Submiſſion. 


Die Ausführung der Arbeiten incl. 
Materiallieferung für die innere Ein⸗ 
richtung der Bibliolhek, des Phyſikſaals 
nebſt Kabinet, des Zrichenſaals und 
eines Klaſſenzimmers im Erweiterungs⸗ 
bau des Gomnaſiums zu Konitz, in der 

tſache aus Tiſchlerarbeiten be 
ehend, veranfchlagt excl. Titel „Ins: 
a auf 2489,61 K., ſoll im Wege 
ffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Koſtenauſchlag und Bedingungen 
liegen auf dem Burean der unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Baninſpection zur Einſicht 
aus, können auch nebſt den Submilfion‘: 
formularen bei zeitig geftelltem Antrag 
gegdn Erſtattung der Kopialien bezogen 
werben. 

Die Eröffnung der anf den vor⸗ 
geſchriebenen Formular aufzuſtellenden, 
mit entſprechender Auſſchrift zu verſehen⸗ 
den un) an den unterzeichneten Baus 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
jiollen bie 


zur Kur in vo 


das Recht vor, entweder unter den drei 

Mindeſtfordernden eine Auswahl zu 

treffen oder falls keines der Gebote für 

annehmbar befunden wird, das Ver⸗ 

ſahren aufzuheben. 

Konitz, den 30. April 1884. 

Königliche Kreis⸗Bauinſpeetion 

gez. Otto. (1530 


Bekanntmachung. 
Ju tem Concurſe über das Ver: 
mögen des Rittergutspüchter Al bert 
Stolzenberg von Smazin ſoll die 
Schlußvertheilung vorgenommen werden, 
die Summe der zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt nach dem auf der 
Gerichte ſchreiberei I. des hiefigen König» 
lichen Amtsgericht niedergelegten Ver⸗ 
zeichniſſe 33,768 K. 98 F. davon find 
4000 K. bevorre tigt der zur Vertheilung 
verfügbare Maſſenbeſtand beträgt 4,893 
Mark 05 Pfennige. «1529 
Nenft dt Wftpr., d. 30. April 1881. 
Der Concurs- Verwalter 
Proetzel. 


Submiſſion. 


Die Lieferung diderſer Mobiliar⸗ 
Gegenſtände, veranſchlagt zu circa 
5500 Mark, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Nachweiſung und Muſter der vers 
laugten Möbel find in der Provinzial 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt Weſtpr. eins 
zuſeben. 


aare mehr! 


Neue Erfindung, ſicher unaaffällig, jede 
Haarfarbe wiederherſtellend, angenehm, 
reinlich, Haarwuchs fördernd. 


H. Schubert, 


Langgaſſe 36. 


trockene Farben 


Siccatif, Lacke, Pinſel und 


Gebr. Paetzold, 


1 4. 
5 Poſty. K. 


Flonamirt, &. 4. Deſic Papiere, 
ſauberer Druck. Muſter fr. (1496 
L. Kieneberg, Kgl. Hofl., 


ofgei mar. 


1900 & 


Eiſenbahnſchienen 


Verſiegelte Offerten mit der Nuf⸗ a 
warnt: ne den zum Bauzwecken 
bis zum 10. Mai cr. an den Unter⸗ empfiehlt billigſt [9909 


zeichneten einzuſenden. (1221 

Neuſtadt Welipr., 24. April 1883. 
Der Director 

der Provinzial⸗Irrenauſtalt. 


Bekanntmachung. 


Ju der Kaufmann F. W. Graffen⸗ 
berger 'ſchen Concursſache iſt der 
Termin zur — der Schlußrechnung 
des Verwalters au 

den 16. Mai 1884, 
Pormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, den 28. April 1884. 


Künigliches Amtsgericht. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche noch Forde⸗ 
rungen an den verſtorbenen Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Heinr. Linker zu 
Elbing haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche bei Verluſt ihres Au⸗ 
rechts bis zum 15. Mai cr. bei dem 
Unterzeichneten u da nach 
dieſem Termin die Maſſe ausgeſchüttet 
werden wird. (1437 

Elbing, im April 1884. 

bort Drechsler, 
gerichtlich beſtellter Nachlaß⸗Pfleger der 
H. Linke'ſchen Nachlaßſache. 


Verſteigerung 


ines pech gut erhalten eu neun | 


Max Baden, 
ne 


Tapeten 


per Rolle von 12 Pfg an verkauft 
die Fabrik von 5 


Leopold Spatzier, 
Königsberg i. Pr. 
Muster franco. (8890 
Eine Auswahl neuer, elegant. 
Jagdwagen, 
Phaetons, Breaks, 
Amerieains ꝛc., 
empfiehlt zu ſioliden Preiſen 
H. F 0 t n, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 3. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken, 


18 eiſerne Träger 


in allen Profilen und Längen 


offerirt 
Ludw. Zimmermann Nachf., 
Fiſchmarkt 20/21. 


Rüben ⸗Hack⸗ 
Maſchinen 


0 offerirt billigft 
B. Claassen, 
10 Neuteich Weſtpr. 


ſitzigen 
Perſonenpofwagens 


* 7 
11 Uhr Vormittags, 
Fleiſchergaſſe Nr. 7, auf dem Hofe 
des Wa,enbauers Herrn Roell. 
Danzig, den 2. Mai 1884. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Dampferverbindungen 


zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ 
münde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
(Kiew⸗Moskau⸗Kursk), Riga, (Moskau, 


1000 Bunde ag 
Faſchinenbindeweiden 


hat billig zum Verkauf (1391 


L. W. n 
Bromberg, Prinienſtraße Nr. 22 a. 


Cbarkow. Zarizun, Roſtow, Nic: 
Nowgorod), Sa Pan Kopenhaßen, 
Fleasburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesborough v. Tees 
unterhö t regelmäßig 
Aud. Christ. Gribel 

in Stettin. (6692 


Meine Wohnung iſt 
jetzt Röpergaſſe 6 part. 


Sprechſtundeu täglich Nachmittag 
3 bis 5 Uhr. ( 


B. Zeitz, 


Privatlehrer. 


Mzinburger Pferde ⸗ Lolterie, 
Ziehung 17. Mai. Looſe a 3 * 
Königsberger Pferde Loſterie. 
Ziebung 21. Mai. Looſe a 3 & bei 
Tn. Bortling, Gerbergaſſe 2 

85 


Schrot⸗ und Mahl: 
ihn 


mit deutſchen und franz. 
Steinen 


für Dampf: u Pferde⸗Betrieb 
baut in allen Größen und hält 
ſtets einige zur Anſicht 
vorräthig 


B. Claassen, 


Neuteich Weſtpr., 
Maſchinenfabrik u. — 


16⁰⁰ 


gieſſerei. 


(1595 


vn ann 


Vreiswerthe 
Güter 


von 300 —16 000 Meorger, 
ſchöne Beſitzungen, die wegen 
theilung verkauft werben ſollen; ebenfo 
wehrere Beſitzungen, die aus anderen 
werden müſſen, 
werden unent um Kauf nach⸗ 
gewieſen. eyer, 

Gr. Orſichan b. Schöufee. 


Hypotheken 
Kapilalien 

zu 4% % incl. Amortiſations⸗ und Ver⸗ 

waltungskoſten bis zu einer Höhe, wie 


dieſelben bisher noch wicht begeben, auch 
8 der Lance werden beſchafft. 


Moorbäder 


0 . ab ver⸗ 
abreicht werben in der Badean alt 
Vorfädt. Graben 34. J. Jantzen. 


—— Gründen vertauit 

Apfelwein 5 
licher Quolität excel 
Flaſche 50 3 empfieb't 979 


Magnus Bradike, 


Ketterhagergaſſe 7. 


grossem 


Erfolge 
kurirt ſeit 8 Jahren Hämorrhol⸗ 
dal⸗, Magen⸗, Bandwurm⸗ 
u. lechteunleidende (nur uoch 
brieflich) O. A. Morgen- 
stern, Dresden, Amalienſtt 21. 


(6936 


G. Meyer, (7957 
Gr Orſichau bei Schönfee, 


Branerei-Derkanf, 


Gan „ enn ac, Mein für unter und obergührigen 
Güter U. Grundſtück⸗ Beten bestes eingerichtetes, ſchr günfig 
jeder Größe weiſet zum Kauf nach gelegenes Branerei-Etabliſſement vers 
„ Emmerich bunden mit Sommer⸗Reſtaurant, div. 
' W. und Ländereien — das 

Marienburg (eds si dung zu i i 
ſich eveut. zu jedem andern induftriellen 
Viele Käufer an Hand, erbittet Unternebmen eignet — beabſichtige ſofort 
Anſchläge von zu verkaufenden zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 


eſitzungen. Gef. Offerten sub B. 2802 


Hanienftein u. Vogler, 
©, Emmerich, Marienburg. in Pr. erbeten. 


| 
1 
| 
N 


an 
Ruten 
(158 


1 Flaſche einſchließlich Etui 4 . 


(756 


FEE 
ertige Oelfarben, 


eder Art, irniß, 
in befler Qualität einpfehlen billigſt 


Droguen⸗ u. Farben⸗Handlung, 
Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe. 


acturen, % Bogen fein 
12. Siegelmarken, 


| 


(8052 


infpector einzureichenden Offerten erf 
al em pied angeſetzten Sebi, Mewe, 5 
io ch, d. 21. Mai d. J., bie, mie bier als rakter dur 
ttwoch, d. 21. Mai d. J., niedergelaſſen und wohne im Hauſe 
Vormittags 11 Uhr, des Herrn Kaufmann Lemke. 
auf dem gedachten Bureau. 
Später eingehende oder nicht be⸗ Blokuzewski. 
Verlage 8 Angebote bleiben um [W ĩðt?Bd !: 
igt. 
Die Königliche Regierung behält ſich Keine grauen 


Unſere 


ſind von der 
Caffee zur fortgeſetzten 
Unſe 


den 
ordhauſen a. Harz. 


der Maare 


Adelheidsquelle, 
Bronchtialtuberculoſe, 


Mittel bekannt 


Gleich bester gewöhnl. Milch 


Demgemäß haben wir auch auf fünf gro 
in Moskau 1873, in Wien 1873, in Liffabon 1873, in Bremen 18 Ä 
ſundheitspflege zu Brüſſel 1876 bie — — erhalten. Andere Austellungen haben wir nicht weiter beſchickt. 


Allen Gefunbheitsämtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit unſeren ächten Dr. Lutze ſchen Geſundheits⸗ 


N. T. Angerer, 


35 Langenmarkt 38 


Ausſtallungs-Wagghin 
Wäsche und Betten 


empfiehlt 
fein auf's Beſte ſertirtes 


Lager 
zu billigen Preiſen. 


Für Baarzahlung bei Empfang 
5% Rabatt. 


Bad Heilbrunn in Oberbayern 
10 5 Leber u. Milz, Unterleibs⸗ 
ee 
22 ˙-ꝛA Münden." (435 


Gegründet im Jahre 1835 


Lo Billig geſtellt, daß auch die lüderlichſte Nacha hmung damit nicht concurriren kann. 
aufläden unferen ächten Dr. Luge'fgen Geſundheits⸗Eaffee; derſelde iſt nicht theurer als der nachgeahmte. 


ferophnidfe Augenleiden, 


Harnbeſchwerden, Stein und! 


onsirie Aich 


f. alle betr. Zwecke, spez. auch als Kinder- 


nahrg. Zu beziehen in Apotheken, Droguerien und Spezerei- 


Handlungen. 


(6595 


Bewährte Ürehmungelin 


Hebel-Häokselmasohinen 

Trookene Mühlenkämme 

Katzensteine zu Well-Lagern a 
empfiehlt J. Zimmermann, Steindamm Nr. 


e Queen) Geis e 
ilber werden die höchft. Preiſe 


| 1 Nofenttein, h 
. — Goldſchmiebegaſſe 5. 

2 a BET WEBER TE EISEN RE 
80 Hammel 
verläuflich in Domachan bei 
Prauſt. (1520 


160 Maſtlämmer, 


kernfett, ſtehen zum Verkauf in Lukoczin 
bei Bahnhof Hohenſſein 


Dur 


Popiollen per Buddern Oſt⸗ 
preußen verkauft: 


Eine Cob-Stute, 


(Fuchs) 1,61 fertig geritten, unter 
270 Pfund gegangen. Sehr ruhiges 
Reitpferd. Preis 1500 Mark. (1592 


Ein Rentierſitz 


mit ca. 32 pr. Morgen gutem Land, 
einem berrſchaftlichen Wohnhaus nebſt 
Wirthſchafts⸗Gebänden in gut erhaltenem 

uftande und vollſtändigem Inventar, 
chönem Garten, gelegen an d Chauſſce, 
% Meile von der Stadt und Bahnbof, 
am Orte eine Zuckerfabrik, ift preis ⸗ 
wertb zu verkaufen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
unter Nr. 741 in der Exped. dieſer 
Zeitung abgeben. 

Men Grundſtück, beſtehend in neuen 

Wohn⸗ und Wirtbſchaftegebänden, 
circa 16 m Land, Boden 1. Klaſſe 
und großem Obſtgarten, verbunden mit 
einer rentablen Töpferei nebſi eigenem 
Schlufſtich, auch zu jedem anderen Ges 
ſchäft paſſend, beabſichtige ich im Ganzen 
oder getheilt, bei ſolider Anzahlung zu 
verkaufen. Darauf Reflectirende wollen 
ſich direct an mich wenden (1489 

Neumann, Töpfermeiſter. 
Chriſtburg, im Mai 1884. 


Mein Gaſthaus mit 
Tanz⸗Local 


in Neufahrwaſſer bin ich geſonnen 
von ſogleich 5 verpachten. (1483 
Wolterſtraße 6. H. Timm. 


D 


6 verkaufen. 


in verſchiedenen 
Größten 


566 
7 


„Hirſchberger Thal“. 


eiue in beſter Lage von Hirſchberg 
liegenden, ſelbſtgebauten, herrſchaft⸗ 
lich eingerichteten Villen, beabſichtige 
ich wegen Beſitzverminderung im Preiſe 
von 10, 15, 18, 55 Mille l 


verkauſen. Hugo Knoll, Banmeifter. 
i 


u beſlreuommirtes feines Galan⸗ 

terie- u Spilwaaren.Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt iſt 
Todesfalles wegen unter vortheilhaften 
Bedingungen ſobald als möglich zu 
Reflectanten mit einem 
disponiblen Vermögen von circa 
12 000 Mark belieben ihre Offerten 
poſtlagernd unter F. M. 100 
Eibing zu fenden. (1247 


Ein Geſchäftshaus in der Langgaſſe 
iſt zu verkaufen. Adr. u. Nr. 1585 
in der Exped. d. Zta erbeten. 


Ein ſehr guter Krankenfahrſtuhl 
ift 


zu verkaufen. Wo? fagt die 
Expedition dieſer Zeitung. (1593) 


Ein Bernhardinerhund iſt z. verk., alt 
8 Monat, Lauggarten 104, Th. 50. 


Ein faſt neuer, noch gut erhalt. 


Halbverbediwagen, l 
t billig zum Verkauf bei der 
Sener we. Labudde in Zuckau. 


Ein junger Mann wünſcht Schreib⸗ 
Unterricht zu ertheilen. 

Adreſſen unter Nr. 1597 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


3 Böllchergeſellen 


uden dauernde und lohnende Bes 
chäftigung auf der Preuß. Portland: 

Cement. Fabrik von (1359 
Reinh. Hochſchultz Nachflgr. 


in Nenftadt Weſtpr. 


inderloſe Leute, welche geſonnen 
K 5 einen kl. hübſchen Knaben 
v. 2 J, (Waife) von anftänd. Eltern, 
für eigen anzunedmen, belieben ihre 
Adr. u. 1582 i. d. Exp. d. Ztg. einzur. 


rn. 
Hm und Reſtaurations⸗Wirth. 
und Kellner⸗Lehrlinge ſucht 

R. Braun, Gr. Gerbergaſſe 4. 
in Sohn auft Eltern (St. Katharinen⸗ 
E Schüler) wünſcht eine Lebenstedt 
im Comtoir oder ähnlich. Näheres bei 

B. Melzer, 1. Damm 3 J. 


Nr 1532 beförbe t d. Expedition 
dieſer Zeitung e 


Fabri beſteht hierſelbſt ſeit dem Jahre 1835 und hat ſich in Folge ihrer bekannten Reellität vom kleinen 
Anfang zu ihrem jehigen Unfange emporgearbeitet. 

Zu unferm ächten Dr. Luge’fhen Geſundheits⸗Caffee verwenden wir immer in berjelben Weiſe nur tabellofe, 

nahrhafte Stoffe — keine Apotheker⸗Sachen — und unſere Arbeiter, von denen manche bereits über dreißig Jahre bei uns im Di 

flicht durchdrungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um ein tadelloſes h 

en internationalen Weltausftelungen, in Amſterdam 1869, in Gr az 1870, 

74, bie Preismebaille und auf ber Weltausftenung für Ges 


abrifat herzuſtellen. 


rüfung. a 
r esel hat Yale Nachahmungen hervorgerufen. Begünſtigt durch unſere Mittel, haben wir aber den Preis 


Man verlange daher in 
Krause & Co. 


Ein tücht. Agen, 


zum Vertrieb von Locomobilen, 
Dampf. Dreſchmaſchinen u. anderen 
landwirthſchaftl Maſchinen wird 
geſucht. Gefl. Meldungen sub 


Stellang ſehr lohnend. 


Ich ſuche für mein Tuch⸗ u. Mode⸗ 
maarcugeſchäft einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
J. Blamenhein, 


Büto w. (1578 
Die General ⸗ Agentur einer 
angeſehenen 


r 
Geſellſchaſt 
Ile n kane unden 


Acquisiteure 
bei hoben Brovifionen u. event. 


Firum. Off. unter Nr. 1471 in 
Eder Exvedition dieſ Blattes erb. 


— 7 
Directrice. 
Wegen Krankbeit iſt die Stelle 

einer Direetrice von ſofort zu beſetzen. 


J. Casper Wwe., 


Ein Commis 


wird per ſofort geſucht. Etwas 

2 ke N ese 8 
u reſſen unter Nr. 1454 i 

der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 5 


Eine alle renommirte 


Bremer Cigarrenfabrik 


ſucht für Danzig einen 
tüchtigen Vertreter 


zum Verkauf ihrer Fabrikate direct an 
Conſumentes. Solche Bewerber, die 
über große Bekauntſch. u. gute Refe⸗ 
renzen verfüzen wollen ihre Offerten 
sub J. Z. 7368 an die Aunoncen⸗ 
Expedition von Rud. Messe, 
Berlin S W., fender, (1557 


Ein jüngere anſpruchsl., jedoch jehr 
tücht. Wirthin, die in e St. 6 J. 
war, empf J. Hardegen, HI. Geiſtg. 100. 
ine 40jähr. Gutsbeſſtzer⸗Wiltwe, die 
bereits in 2 St ſelbſtſt. gewirthſch., 
fieblt ver II. Mai J. Hardegen. 


Ohne Gehalt 
wird für einen jungen Mann 
von 22 Jahren, aus guter 
Familie, ter bereits ſeit 5 Jahren 
in Geſchäften thätig geweſen, der MM 
aber etwas zurück geblieben ist, 
eine Stelle in der Stadt oder 
auf dem Lande K in der @ 
ſich derſelbe durch leichtere Be⸗ 
Ihäftigung, durch Beauſſichtigung 
oder dergl. nützlich machen 
könnte. Beanſpracht wird zunächſt 
nur freie Station, und voraus 
geſetzt wird gute Behandlung. 
Gef. Offerten erbelen unter 
Chiffre X. 84 durch die Exped. 
des „Wahlzettels“, Berlin W., 
Genthinerſtraße 37. (1556 


ür ein größeres Gut in Weftpren 

ur ein, Wertenlten un 
welcher di: Wirtbſchaft ſelbftfländig zn 
führen im Stande iſt. In erſter Linie 
werden Uunverheirathete berüchſichtigt 
werden Reflect. wollen ibre Offer en 
unter Nr. 1584 in der Exped. dieler 
Zeitung erbeten. 


Eine junge Dame, welche das Ham⸗ 
burger Couſervatorium beſucht bet, 
wünſcht noch einige Clavierſtunden 
beſetzt. Gef. Adreſſen unter Nr. 1588 in 
der Exved. d. Ztg. erbeten. 


Für 
Cemeniwaarenfab tien. 
Ein Werkführer und Techniker 
welcher durch vieljührige Erfahrungen 
8 . kennt, ſucht 
tellung. ute igaiſſe. 2 . 
u Nr. Nasa bef. d. — ze 


Ein in der Eſenwaarendranche und 
Comtoirarbeiten bewanderter 


junger Mann, 


ſucht geſtützt auf beſtes Lebrzeuguiß, 
Stellung. Gefl. Offerten au J. Lode, 
Fischmarkt Nr. 6 658 
ERS” Berlin. eG 

In dem Penfionat Buch!, Bern 
burgerſtr. 19, III., (zwiſchen Potsd. u. 
Anbalt. Bahnhof), finden Baflanten w. 
der Sommermonate g. u. billg. Aufnahm. 
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Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


